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Abstrakt 

Předložená práce se věnuje analýze českého překladu knihy Volkera Klüpfela a 

Michaela Kobra Milchgeld od Martina Všetíčka. Po rozboru originálu následují 

komentované příklady nedostatků v české verzi, rozdělené na chyby v přenosu 

logického významu, jazykové normy a kulturně specifických prvků. S pomocí odborné 

literatury o uměleckém překladu navrhuje autorka řešení těchto problémů. Vyhrazená 

část je věnována nářečí, které v knize plní specifickou funkci.  

Klíčová slova: překlad, analýza, Volker Klüpfel, Michael Kobr, Milchgeld, Ml®ļnĨ 

groġ, allgaverský dialekt 

 

Abstract 

Vorliegende Arbeit setzt sich mit der Analyse der tschechischen Übersetzung des 

Buches von Volker Klüpfel und Michael Kobr Milchgeld, verfasst von Martin Všetíček. 

Es werden die Stellen, die zur Unverständlichkeit führen können, aufgesucht und diese 

dann analysiert. Mithilfe der Fachliteratur werden die Vorschläge zur Verbesserung der 

gefundenen Mängel eingebracht. Spezieller Teil ist dem Dialekt gewidmet, welcher im 

Text eine spezifische Funktion erfüllt.   

Schlüsselwörter: Übersetzung, Analyse, Volker Klüpfel, Michael Kobr, Milchgeld, 

Ml®ļnĨ groġ, Allgäuer Dialekt 

 

Abstract 

This bachelor thesis deals with the analysis of Martin Všetíček’s Czech translation 

of Volker Klüpfel and Michal Kobr’s novel Milchgeld. The thesis focuses on those parts 

of the translation that make understanding the text difficult. Solutions for these 

shortcomings are suggested using professional literature that deals with the theory of 

artistic translation. A separate part of the thesis is concerned with dialect, which fulfils a 

specific function in the book. A thorough analysis of the translation seeks to help 

answering the question why there is a considerable imbalance between the success of 

the German original and that of the Czech translation.  

Key words: translation, analysis, Volker Klüpfel, Michael Kobr, Milchgeld, Ml®ļnĨ 

groġ, Allgäu dialect  
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1. Einleitung 
 

Gegenstand der vorliegenden Arbeit ist die Analyse der tschechischen Übersetzung 

des Buches Milchgeld von Volker Klüpfel und Michael Kobr. Das Buch wurde von 

Martin Všetíček übersetzt und in seiner tschechischen Fassung Ml®ļnĨ groġ (2010) 

lassen sich Unterschiede zum Originaltext feststellen, die sich auf die Sprachnorm und 

kulturspezifische Aspekte beziehen. Es wurde die Hypothese aufgestellt, dass die 

Asymmetrie zwischen der Leserezeptionen in Deutschland und in Tschechien an der 

Übersetzung liegt.  

Das Ziel der Bachelorarbeit besteht in der Darstellung, Qualifizierung und 

ausführlichen Analyse von problematischen Stellen in Všetíčeks Übersetzung, welche 

zu einem erschwerten Verstehen des Textes führen. Anhand von entsprechender 

Fachliteratur, welche sich mit literarischem Übersetzen beschäftigt, sollen Mängel 

aufgezeigt und Lösungen gefunden werden.  

Zu Beginn der folgenden Arbeit werden die deutschen Autoren Volker Klüpfel und 

Michael Kobr vorgestellt, sowie ihr gemeinsames Werk und das Buch Milchgeld 

erörtert.  

Auf der Grundlage von Werken von Dagmar Knittlová, Jiří Levý und Hans-Werner 

Eroms wird im zweiten Kapitel ein Überblick über die Theorie des literarischen 

Übersetzens und deren Analyse herausgearbeitet.  

Nach dem theoretischen Teil folgen im Kapitel 3 die praktischen Analysen. Erstens 

wird der Originaltext analysiert, mit dem Schwerpunkt auf dialektale Passagen, welche 

hier in großem Maße erscheinen. Zweitens wird die Aufmerksamkeit der Übersetzung 

gewidmet, wo die problematischen Stellen aufgesucht werden. Sie werden in Gruppen 

nach den Bereichen: Logik, Sprachnorm und kulturspezifische Aspekte geteilt und 

ausführlicher analysiert. Es werden Vorschläge für neue Übersetzung dieser Belege 

präsentiert. Alle diese Abweichungen sind in tabellarischer Form unter Anhang 1 zu 

finden.  

Mit zwei Kapiteln aus dem analysierten Roman habe ich mich im Rahmen eines 

Übersetzungswettbewerbs befasst,  zusammen mit ihrer Beschreibung bilden sie das 

Kapitel 4.  
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2. Volker Klüpfel und Michael Kobr 
 

Nach dem Überblick über das Ziel und angewandte Methoden dieser Arbeit wird im 

nächsten Kapitel ein Blick auf die Autoren des Romans und auf das Buch selbst 

geworfen. 

Volker Klüpfel wurde 1971 in der Stadt Kempten im Allgäu (Freistaat Bayern) 

geboren. Er studierte Politik- und Kommunikationswissenschaft sowie Geschichte und 

Journalistik an der Universität in Bamberg. Seine journalistischen Erfahrungen 

sammelte er bei einer amerikanischen Zeitung. Unter anderem schrieb er für die 

Memminger Zeitung und die Augsburger Allgemeine. Zurzeit arbeitet er hauptsächlich 

als Schriftsteller.  

Michael Kobr wurde ebenfalls im Jahre 1973 in Kempten geboren. Er studierte 

Romanistik und Germanistik an der Universität in Erlangen und arbeitete als 

Realschullehrer in den Fächern Deutsch und Französisch. Er ist ebenfalls hauptberuflich 

als Autor tätig.  

Ihr erstes gemeinsames Buch Milchgeld erschien im Jahre 2003 im Maxmilian 

Dietrich Verlag. Daraufhin folgten Krimiromane der gleichen Serie: Erntedank 

(Maxmilian Dietrich Verlag: 2004), Seegrund (Piper Verlag: 2006), Laienspiel (Piper 

Verlag: 2008), Rauhnacht (Piper Verlag: 2009), Schutzpatron. Kluftingers neuer Fall. 

(Piper Verlag: 2011) und neulich Herzblut: Kluftingers neuer Fall (Droemer Verlag: 

2013).  

 Die Bücher haben gemeinsame Hauptfigur, den Kommissar A. I. Kluftinger. 

Kluftinger, ebenfalls „Klufti“ genannt, ist in Deutschland populär. Es werden 

Kochbücher und Reiseführer verkauft, sein Heimatort – Altusried ist zur touristischen 

Destination geworden. Daraufhin verfassten Volker Klüpfel und Michael Kobr noch 

weitere Bücher die den Namen ihres Kommissars tragen, z. B. Mahlzeit! Das Kluftinger 

Kochbuch (Christian Verlag: 2010) oder Zwei Einzelzimmer, bitte! Mit Kluftinger durch 

Deutschland (Piper Verlag: 2011).  

Ebenso wird in allen Büchern ein Mord in umliegender Gegend untersucht. Die 

Verwicklung ist meistens kompliziert und zusätzlich zum Mörder lösen die Polizisten 

noch andere Verbrechen, z. B. Diebstahl oder Steuerbetrug. Die Handlung spielt sich v. 

a. im Allgäu, Bayern ab.  

2012 wurde das Buch Milchgeld. Ein Kluftinger Krimi von Regisseur Rainer 

Kaufmann verfilmt. 
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In der Tschechischen Republik wurde das Buch im Jahre 2010 im Verlag PRÁH 

publiziert. Es ist die erste und zu diesem Zeitpunkt (2014) letzte Auflage des Romans in 

tschechischer Verfassung.  
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3. Analyse 
 

Nach der Präsentation von Michael Kobr und Volker Klüpfel und ihrem Buch 

Milchgeld widmet sich folgendes Kapitel der Übersetzungsanalyse dieses Romans.  

Als Erstes wird eine Einleitung in unterschiedliche Fassungen der Theorie der 

Übersetzungsanalyse dargeboten, zweitens erfolgt eine Analyse des Ausgangstextes und 

das Kapitel wird mit der Analyse des Zieltextes in drei Teilen beendet.
1
  

3.1 Einleitung in die Übersetzungsanalyse 

 

Mehrere Linguisten und Übersetzungswissenschaftler haben sich mit der 

Übersetzungsanalyse auseinandergesetzt. In diesem Kapitel werden drei ausgewählte 

Fassungen präsentiert.  

Jitka ZEHNALOVÁ stützt sich im Kapitel Kritika překladu (KNITTLOVÁ, 

Dagmar/ Bronislava GRYGOVÁ/ Jitka ZEHNALOVÁ (2010): PŚeklad a pŚekl§d§n². 

Olomouc: Univerzita Palackého v Olomouci. S. 215-271) u. a. auf ein Model der 

Vergleichsanalyse von Katharina Reiss (1971/2000). Mit diesem Schema werden beide 

Texte, sowohl der Ausgangstext (Original, weiter: AT), als auch der Zieltext 

(Übersetzung, Translat, weiter: ZT)  hinsichtlich des Autors, der Mitteilung, der 

Wirkung auf den Leser und des Einflusses auf AT/ZT qualitativ bewertet. Weiter stellt 

Zehnalová ihren möglichen Vorgang der Komplexanalyse von AT und ZT dar, welcher 

bei der Gesamtbewertung der Übersetzung angewendet werden kann. Zehnalovás 

Modell der Übersetzungsanalyse besteht aus 4 Schritten:  

1. Analyse auf Grund ZT: Bewertung, ob ZT kohärent ist und ob er 

den Normen der Zielsprache entspricht.  

2. Analyse AT hinsichtlich der Systemunterschiede.  

3. Vergleichsanalyse von AT und ZT: Analyse in Bereichen des 

propositionellen Inhalts und der situationsbedingten 

Bedeutungen. 

                                                           
1 In diesem Kapitel sind alle zitierten Passagen (falls nicht anders angegeben) beim tschechischen Text aus dem Buch 

Ml®ļnĨ groġ und beim deutschen Text aus Milchgeld. Es werden lediglich die Seitennummer in Klammern 

eingeführt.  
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4.  Analyse kulturspezifischer Aspekte: Bewertung der 

Übertragung von kulturspezifischen Elementen. 
2
 

Diese Aufeinanderfolge stellt eine umfassende Anweisung für 

Übersetzungsanalysen und hat folgende Theorien berücksichtigt: 

Vor der Analyse ist es wichtig, den Zweck des Textes festzustellen: Christiane 

NORD (1991: 41) stellt eine ähnliche pragmatisch-funktionale Analyse vor, welche sich 

mit folgenden Fragen auseinandersetzen soll: „Wer übermittelt wozu wem über welches 

Medium wo wann warum einen Text mit welcher Funktion? Worüber sagt er was (was 

nicht) in welcher Reihenfolge, unter Einsatz welcher nonverbalen Elemente, in welchen 

Worten, in was für Sätzen, in welchem Ton mit welcher Wirkung?“ Der Forscher muss 

mit Charakteristiken verschiedener Texttypen und Textsorten vertraut sein.   

Schließlich ist der Beitrag von Jiří LEVÝ (2012) zu nennen: Er behauptet, die 

Grundlage einer Übersetzungsanalyse sei in Bewertung von Methoden und 

Konzeptionen des Übersetzers.  

Man muss sich erst detailliert mit Übersetzungsvorlage auseinandersetzen, damit 

man den AT gründlich kennt. Danach folgt eine statistische Ansammlung der 

Abweichungen im ZT, welche man nach ihren gemeinsamen Merkmalen gruppiert. 

 In vorliegender Arbeit werden alle drei Ansätze berücksichtigt, hauptsächlich wird 

jedoch von Jitka Zehnalovás Theorie ausgegangen.  

3.2 Analyse des Ausgangstextes 

 

Nach der theoretischen Grundlage wird die Analyse des Originals vorgelegt, im 

Zentrum des Interesses steht der Dialekt, welcher im Roman eine spezielle Funktion 

übernimmt.  

Milchgeld weist Züge des literarischen Stils auf und wird unter die 

Unterhaltungsliteratur, Gattung Kriminalroman eingeordnet, mit dem Zweck den 

möglichst größten Leserkreis anzusprechen und zu unterhalten. Im Kriminalroman soll 

ein Verbrechen erläutert werden. Mit dieser Gattung sind große Textkohärenz, 

spezifische Textgliederung und Mittel zur Erhöhung der Spannung verbunden; der Stil 

im Milchgeld weist alle diese Merkmale auf. Die Syntax ist durchdacht und 

mannigfaltig, der Wortschatz ist umfangreich. Die Autoren verwenden ungewöhnliche 

                                                           
2 KNITTLOVÁ, Dagmar/ Bronislava GRYGOVÁ/ Jitka ZEHNALOVÁ (2010): 226 [Übersetzung: A. H., Original: 

1. Analýza na základě CT; 2. Analýza VT z hlediska systémových rozdílů; 3. Srovnávací analýza VT a CT; 4. 

Analýza kulturně specifických prvků.] 
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Satz- und Wortverbindungen, um den Text zu variieren, eine ironisierende und 

komische Darstellung der Sachverhalte und der Personen zu  wiedergeben und die 

Personen durch ihre Rede zu charakterisieren. Im Milchgeld erfüllen diese Funktion 

stilistische Abweichungen, Expressivität und vornehmlich der Dialekt. Im anstehenden 

Kapitel wird der Dialekt in Bezug auf seine Charakteristik und spezifische Funktion im 

Text erforscht. Die Hauptthemen sind der Mord an einem Lebensmittel-Chemiker und 

Machenschaften im Molkereiunternehmen. 

3.2.1 Inhalt  

 

Die Hauptfigur, 56-jähriger Kommissar Kluftinger, lebt mit seiner Frau in 

Altusried, Allgäu. Eines Abends, kurz vor der Probe des dörflichen Musikvereins, 

bekommt er ein Telefonat, er müsse schnell zu einem Toten in demselben Dorf fahren. 

Noch im Trachtenanzug und mit seinem Instrument, der Trommel, auf der Rücksitzbank 

fährt er zum Schauplatz des Verbrechens. Der Tote ist der Lebensmitteldesigner Philip 

Wachter. Es hat ihn sein Kollege von der Krugzeller Molkerei Schönmanger, Robert 

Bartsch, gefunden und rief die Polizei an. Der Mörder hat Wachter mit einer 

Vorhangschnur erdrosselt.  

Die beiden schon erwachsenen und selbst Kinder habenden Töchter des Ermordeten 

kommen nach Altusried und es beginnt die Untersuchung. Ihre Eltern waren 

geschieden, die Mutter lebt in Amerika. Es kommt ans Licht, dass ihr Vater bereits in 

der Ehe mit ihrer Mutter Beziehungen mit anderen Frauen hatte und auch in späterem 

Leben nach der Scheidung litt er nimmer Not an Verhältnisse.  

Philip Wachter studierte Lebensmittelchemie und später hat er mit seinem 

Kommilitonen Robert Lutzenberg in Forschung in Köln gearbeitet. Sie hatten eine 

erfolgreiche Karriere, ihre Freundschaft ist aber plötzlich zu Ende gegangen und 

Wachter kehrte zurück in seinen Heimatort Allgäu. Er arbeitete dann in einer kleinen 

Molkerei Schönmanger in Krugzell, Lutzenberg auf der anderen Seite in der Käserei in 

Börserscheidegg.  

Kluftinger besucht den Betrieb in Krugzell und trifft hier die Firmeninhaber, Karl 

Schönmanger und seinen Sohn Peter. Karl erzählt ihm alles über Wachters Anfänge in 

seiner Firma, er kommt auch zu der Geschichte, wie Wachter mit seinem ehemaligen 

Kollegen Lutzenberg ein Verfahren entwickelte. Dieses beschleunigte den 

Reifungsprozess von Milchprodukten. Nach der Einführung auf den Markt bekamen 

aber die Konsumenten Gesundheitsprobleme und dieses neue Verfahren wurde zum 
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Skandal, beide Mitarbeiter wurden aus dem Labor entlassen. Danach kam Wachter nach 

Krugzell.  

Wegen der Untersuchung kann Kluftinger nicht mit seiner Frau in geplanten Urlaub 

nach Mallorca fahren. Sie fährt mit ihrer Nachbarin Frau Langhammer und Kluftinger 

bleibt zu Hause allein. Er muss sich die vorgekochten Speisen von seiner Ehefrau 

erwärmen, was zu kleinen Unfällen führt. Eines Abends kocht er zusammen mit seinem 

auch „verlassenen“ Nachbar, Herrn Langhammer. Kluftinger findet ihn unerträglich, 

auch weil er oft von Kluftingers Ehefrau für seinen Charakter gelobt wird.  

Es wird Wachters Beerdigung vorbereitet. Auf dem trifft Kluftinger Elfriede Sieber, 

die Helferin im Wachters Haushalt, mit welcher er auch vorher über den Fall 

gesprochen hat. Sie erkennt in einem Gast auf dem Begräbnis einen Mann, welcher mit 

Wachter kurz vor seinem Tod gestritten hatte.  

Nach der Beerdigung fährt Kluftinger mit seinem Kollegen Maier in die Molkerei in 

Börserscheidegg, sie suchen Robert Lutzenberg. Er ist nicht da, aber einer seiner 

Mitarbeiter rät ihnen, Lutzenbergs Tante lebe in der Nähe davon, in Weiler. Sein Sohn 

Andreas arbeitet in Memmingen.  

Wenn Kluftinger Lutzenbergs Tante besucht, findet er bei ihr ein Foto, auf welchem 

er den Unbekannten von dem Friedhof erkennt. Es sei Andreas Lutzenberg. Es kommt 

heraus, dass dieser häufig Wachter anrief und im letzten Monat 100 000 Euro auf sein 

Konto schickte.  

Beim Kluftingers zweiten Beusch bei Lutzenbergs Tante rief selbst Andreas an. Er 

bricht aber das Gespräch ab. Nach einem Klang der Sirene des Feuerwehreinsatzes 

entdecken die Polizisten bald, wo er sich zur Zeit seines Anrufes befand und sie fahren 

in eine Hütte in Hinterschweinhöf. Sie bleiben mit dem Auto auf einem Waldweg, weil 

das Boden weich ist und sie entdecken so das Haus zu Fuß. Vor der Hütte liegt im 

Schlamm ein Toter – Andreas Lutzenberg.  

In Lutzenbergs Haus findet der Kommissar gesammelte Ausschnitte aus den 

Zeitungen, alle über den Skandal mit dem Reifungsprozess. Im Schachtel befindet sich 

auch das Foto von einem Bauernhof mit alten Traktoren im Hintergrund. Die Polizisten 

finden das Hof in Wildpoldsried und sie beginnen mit der Beobachtung des Ortes. In 

frühen Morgenstunden fangen plötzlich im Bauernhof die Arbeiten an – es wird ein 

Tanklastzug mit weißem Pulver beladen. Als Kluftinger den Wagen verfolgt, endet er in 

Schönmangers Molkerei in Krugzell. Nächsten Tages sind die Polizisten schon 

vorbereitet und sie nehmen die Männer fest. Mit dem Lastwagen fahren sie in die 
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Molkerei und auch Robert Bartsch, welcher den toten Wachter entdeckt hatte, wird 

aufgefangen.  

Bartsch sagt bei der Vernehmung, dass Wachter ein Prozess der Herstellung von 

Käse aus Milchpulver ausgedacht hat. Das ist aber verboten und deswegen haben sie es 

mit Schönmangers Sohn verheimlicht verkauft in die Afrika.  

Peter Schönmanger ist aber geflüchtet, er will nach Südamerika. Die Polizisten 

verhaften ihn auf dem Flughafen.  

Es ging darum, dass Andreas Lutzenberg das Geheimnis mit dem Milchpulver 

entdeckte.  Er wollte seinen Vater rächen und erpresste Peter Schönmanger. Als es 

Schönmanger Senior erfahren hatte, kam er zu Wachter an, sie stritten sich, rangelten 

und er hat ihn erdrosselt. Danach tötete er auch Andreas Lutzenberg.  

3.2.2 Dialekt 

 

In diesem Unterkapitel werden mit Rücksicht auf den zweiten Teil (Analyse des 

Zieltextes) die Funktion und Spezifika des Dialektgebrauchs im Milchgeld erläutert.  

Die Handlung des Romans spielt sich im Allgäu, in Bayern ab. Dieses Gebiet wird 

geographisch in vier Landkreise eingeteilt: Ostallgäu, Oberallgäu, Unterallgäu und 

Westallgäu (Lindau). Dieser Einteilung entsprechen auch die Regionaldialekte.  

„Altusried“ ist das Handlungszentrum im Roman Milchgeld, in welchem der 

Oberallgäuer Dialekt beheimatet ist. „Der Charakter dieses Siedlungsraumes ist 

alemannisch.“ (GRUBER 1989: 1) Die sog. Wiib – Weib – Linie, eine Mundartgrenze, 

trennt das Westallgäu und Oberallgäu, welche zur alemannischen Dialektgruppe 

gehören, von den übrigen schwäbischen Gebieten.   

Zu den Merkmalen des Oberallgäuer Dialektes gehören (RENN 1999): 

¶ Erhalt der alten hohen Langvokale, mhd. î, û, iu, in der Form von 

Monophtongen, z. B. Huus oder Zit.  

¶ Abwesenheit von nasaliertenVokalen. 

¶ Männliche Hauptwörter, die auf „-er“ enden, werden im Dialekt 

auf „-ar“, z. B. Kemptar, abgeändert.  

¶ Mehrzahl der weiblichen Substantive wird im Dialekt auf ein „-

a“, z. B. Tanna, Hitta geändert.  

¶ Hinsichtlich des Wortschatzes lassen sich Unterschiede erkennen, 

z. B. Feel (Mädchen), allat (immer).  
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Im Folgenden werden die Personen mit den markantesten Dialektzügen detaillierter 

analysiert.  

Dietmar Lodenbacher, Leiter der Polizeidirektion Kempten – Oberallgäu, ist 

hinsichtlich des Dialektes die auffälligste Person im Buch. Er kommt aus der Nähe von 

Passau und spricht ausschließlich niederbairischen Dialekt:  

BEISPIEL 1 

ĂLodenbacher gr¿Çte kurz und fing sofort an zu reden. Er habe gerade 

Ăg'hertñ, was gestern in Altrusried Ăbossiertñ sei. Das sei eine Ăganz heiÇe 

G'schichtñ, f¿r die es jede Menge ĂFingerschbidsngfuiñ brauche. Dann 

machte er Kluftinger klar, dass er schnell Ăhiab- und schdichfesdeñ 

Ergebnisse erwartete.ñ (28) 

Sandy Henske, Kluftingers Sekretärin, kommt aus einem kleinen Ort in der Nähe 

von Dresden, aus Ostdeutschland, bzw. der damaligen DDR. Diese Tatsache kommt 

nicht nur in ihrem Wortschatz zum Ausdruck („G¿tscher Gott (..)“ (KLÜPFEL, Volker/ 

KOBR, Michael 2006: 16), sondern ist auch in Situationen erkennbar, wo z. B. das 

Verständnis von Sprichwörtern nötig ist (im Buch dienen diese Momente als komische 

Einlagen ausgenutzt): 

BEISPIEL 2 

Seine Kollegen fanden es immer besonders lustig, ihre Unwissenheit, was 

Sprichwºrter betraf, auszunutzen, und ihr vermeintlich weise Worte mit auf 

den Weg zu geben, die ¿berhaupt keinen Sinn machten. 'Wer andern eine 

Grube grªbt, sollte nicht mit Steinen werfen', hatte ihr Strobl einmal 

geraten, da war sie noch ziemlich neu in Kempten ï und im Westen, wenn 

man es genau nahm. Erst als sie den angeblich schlauen Spruch bei einem 

Essen im Kollegenkreis selbst zum Besten gegeben und daf¿r schallendes 

Gelªchter geerntet hatte, war ihr klar geworden, dass man sie reingelegt 

hatte. Seitdem war sie vorsichtig.ñ (114-5) 

Richard Maier , Angestellter bei der Polizei in Kempten, kommt aus Baden-

Württemberg. Obwohl er schon 20 Jahre in Allgäu lebt, ist sein Akzent noch erkennbar 

und bereitet ihm manchmal Schwierigkeiten. Im folgenden Beispiel fährt die 

Hauptperson, Kommissar Kluftinger, mit seinem Kollegen Maier durch das 
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Westallgäuer Dorf „Scheidegg“ und sucht ein bestimmtes Haus. Da sie es nicht finden, 

fragen sie einen Einheimischen, welcher Dialekt spricht, nach dem Weg.  

BEISPIEL 3 

ĂEr hielt mit seinem Passat am StraÇenrand und Maier fragte freundlich, 

wo denn die Sandb¿hlstraÇe sei. 'Wer soll denn do det wohne?' fragte der 

Mann in breitestem Dialekt und streckte seinen unrasierten Kopf zum 

Wagenfenster herein. 'Das tut ¿berhaupt nichts zur Sache. Wir wollen nur 

wissen, wo die StraÇe ist. Zu wen wir wollen, ist ja wohl unsere Sache.' (é) 

ĂDass ihr GelbfieÇler au iberall eiern Grind herzeige miesset' schimpfte der 

Mann zur¿ck und zog seinen Kopf schnell aus dem Wagen.  

Jetzt bekam Maier einen roten Kopf. (é) Was ihn wurmte, was vielmehr die 

Tatsache, dass er es nach ¿ber 20 Jahren, die er nun schon im Allgªu 

wohnte, immer noch nicht geschafft hatte, als 'Eingeborener' durchzugehen. 

Immer wieder kam ihm sein Akzent in Quere.ñ (122) 

 

Im Buch sind weitere Beispiele der Mundart zu finden. An einer Stelle tritt der 

mittelbairische Dialekt auf. Der Kommissar sucht den Verdächtigen auf dem Münchner 

Flughafen und ein dortiger Polizist sagt: „Der kimmt uns ned aus“ und „Hier ham's 

noch ein Funkgerªt.“ (287-8).  
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3.3 Analyse des Zieltextes 

 

Während im vorgehenden Kapitel der Originaltext Milchgeld charakterisiert wurde, 

handelt es sich in diesem Kapitel um Klassifizierung der Abweichungen in der 

tschechischen Übersetzung Ml®ļnĨ groġ. Die Analyse wurde in drei Abschnitte 

eingeteilt: Logik, Sprachnorm und Kulturspezifische Aspekte.  

3.3.1 Logik 

 

Der übersetzte Text muss kohärent und kohäsiv sein, um für den Leser verständlich 

zu bleiben. Logische Diskrepanzen treten in Form eines Nonsenses, d.h. Umkehrung 

von Bedeutung, auf. Inadäquate Übersetzungen von logischen Sachverhalten betreffen 

pragmatische, semantische, grammatische und stilistische Ebenen des Textes. Sie sind 

miteinander eng verbunden, falsche Darstellung einer Ebene wird in den anderen 

reflektiert.  

Folgendes Beispiel zeigt einen Fall der umgekehrten Logik in Ml®ļnĨ groġ. 

BEISPIEL 4 

Die Wohnung war geschmackvoll eingerichtet, auch wenn sie sehr teuer 

aussah. Meist war das ein Widerspruch, fand Kluftinger, aber in diesem 

Fall... (11) 

Byt byl vkusnŊ zaŚ²zenĨ, pŚestoģe se tu zŚejmŊ na pen²ze nehledŊlo. VŊtġinou 

to bĨv§ pr§vŊ naopak, pomyslel si Kluftinger, ale v tomhle pŚ²padŊ... (10) 

Der Satz drückt das Vorurteil aus, dass teure Wohnungen in der Mehrheit nicht 

geschmackvoll eingerichtet werden. In diesem Buch ist das aber nicht der Fall: Die 

Wohnung sieht wertvoll aus, gleichzeitig ist sie aber auch ästhetisch ausgestattet.  

Der übersetzte Satz könnte andere Bedeutung tragen: pŚestoģe (obwohl, trotzdem) leitet 

einen Konzessivsatz ein, welcher einen Gegensatz zu der Aussage äußert. In 

Verbindung mit dem Verb nehledŊlo hieß es aber, dass der Eigentümer dieser Wohnung 

keine finanziellen Probleme hatte und musste sich nicht wegen des ausgegebenen 

Geldes beunruhigen. Das steht im Widerspruch zum Originaltext, zusätzlich verstößt es 

gegen die Logik: Nach diesem Satz müsste es bedeuten, dass sich jemand, der mehr 

Geld hat, sich nicht eine geschmackvolle Ausstattung seiner Wohnung leisten kann, in 

der Wirklichkeit ist es aber umgekehrt. Ein Vorschlag für Lösung dieses Problems 

wäre: 
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V.: Byt byl vkusnŊ zaŚ²zenĨ a vypadal draze. Ļasto to neġlo dohromady, 

pomyslel si Kluftinger, ale tady v tom pŚ²padŊ... 

3.3.2 Sprachnorm 

 

Als Verletzung der Sprachnorm werden diejenigen Fälle in der Übersetzung 

bezeichnet, welche a) die Rechtschreibung und Grammatik oder/aber b) Interferenzen 

(d.h. Schwierigkeiten mit der Übersetzung von Strukturen der Fremdsprache in die 

Muttersprache und umgekehrt) zwischen Tschechisch und Deutsch betreffen. Im 

Ml®ļnĨ groġ sind keine Inkorrektheiten in der Grammatik und Rechtschreibung zu 

finden, im folgenden Kapitel werden Probleme mit den Interferenzen untersucht. Es 

wird zwischen zwei Kategorien unterschieden: 1. ungrammatischer Gebrauch 2. nicht 

usuelle Mittel. Bei folgenden Beispielen handelt es sich im Besonderen um die zweite 

Kategorie.  

3.3.2.1 Fremdwºrter 

 

Fremdwörter bilden im Deutschen, im Gegensatz zur tschechischen Sprache, einen 

beträchtlichen Teil des Wortschatzes. Im Tschechischen werden diese Wörter im 

beschränkten Kontext eingesetzt und erscheinen vergleichsweise selten. Übermäßiger 

Gebrauch der Fremdwörter in ihrer unveränderten Form kann eine Verfremdung des 

Textes gegenüber dem Leser bewirken.  

Beispiele des übermäßigen Gebrauchs von Fremdwörtern in Ml®ļnĨ groġ: 

BEISPIEL 5 

Sich im Reiseb¿ro von irgendwelchen braungebrannten Ex-Animateuren 

sagen lassen, Ădass es diese Saison sehr in ist, sich beim Wellness-Package 

auf der Teneriffa ï Finca seelisch zu erneuern. (42) 

Od nŊjak®ho op§len®ho ex-anim§tora v cestovn² kancel§Śi muset strpŊt vŊty, 

jako ģe Ăv letoġn² sez·nŊ je velmi in proch§zet duġevn² oļistou pomoc² 

wellnes-package ve fince na Tenerife. (39) 

Der tschechische Satz ist für den Leser in dieser Form unverständlich. Im 

tschechischen Sprachgebiet wird das Wort wellnes in Wortverbindung wellnes-package 

rar gebraucht, was auch das Wort finka betrifft. Sie werden vorwiegend im 

Zusammenhang mit dem Reiseverkehr verwendet. Die Kenntnis dieser Ausdrücke kann 
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bei dem tschechischen Leser nicht vorausgesetzt werden, was von dem Übersetzer nicht 

reflektiert wird. Das Wort package könnte man mit einem tschechischen Äquivalent, 

wie z. B. bal²ļek ersetzen, der Begriff finka soll mit einer Fußnote, einem Schaltsatz 

oder in Klammern erklärt werden, der Satz lässt sich dann noch weiter bearbeiten, z.B. 

V.: Od nŊjak®ho op§len®ho ex ï anim§tora v cestovn² kancel§Śi muset strpŊt 

vŊty, jako ģe Ăv letoġn² sez·nŊ je velmi in proch§zet duġevn² oļistou s 

wellnes bal²ļkem ve fince, venkovskĨch domech u moŚe na Tenerife.  

BEISPIEL 6 

Er hatte in Kºln nicht nur einen ¿beraus lukrativen, sondern auch einen 

interessanten Job. (37) 

V Kol²nŊ mŊl dģob, kterĨ byl nejen nadm²ru lukrativn², ale tak® velmi 

zaj²mavĨ. (35) 

Das umgangssprachliche Wort Job wird im Deutschen häufiger als in der 

tschechischen Sprache verwendet. Tschechisches dģob wird wegen der Rechtschreibung 

(genaue Transkription der englischen Aussprache) als ironisch und abwertend 

angenommen und entspricht dem Kontext an dieser Stelle nicht. Man könnte das Wort 

mit einer neutralen Bezeichnung ersetzen: 

V.: V Kol²nŊ mŊl pr§ci, kter§ byla nejen nadm²ru lukrativn², ale tak® velmi 

zaj²mav§.  

BEISPIEL 7 

Der geheimnisvolle Hof interessierte sie brennend, aber als Polizisten 

wollten sie noch nicht in Erscheinung treten. (235) 

Z§hadnĨ statek je eminentnŊ zaj²mal, ale nechtŊli, aby v nich nŊkdo poznal 

policisty. (222) 
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Das Adjektiv eminentnŊ entwickelte sich aus dem Lateinischen eminens und wird 

als gehobener Ausdruck für vĨraznĨ, vĨznaļnĨ, mimoŚ§dnĨ, obzvl§ġtn², vynikaj²c² 

beschrieben. Seine Einsetzung in den Text berücksichtigt den Stil der Übersetzung 

nicht, in welchem lateinische Fremdwörter unpassend wirken. Es lässt sich mit nadm²ru 

ersetzen:  

V.: Z§hadnĨ statek je nadm²ru zaj²mal, ale nechtŊli, aby v nich nŊkdo poznal 

policisty.  

3.3.2.2 Dialekt 

 

Im Weiteren soll im Zentrum des Interesses stehen, welche Funktion die 

Anwendung des Dialektes in dem Text übernimmt, wie der Übersetzer möglichst genau 

die Wirkung dieser stilistischen Figuren in die Zielsprache übertragen kann und wie es 

in der tschechischen Übersetzung bewältigt wird. 

EROMS (2008:69) bezeichnet Erscheinung von Dialektwörtern oder Passagen im 

Dialekt als Dialektalismen und fasst ihre Funktion in einem literarischen Aufsatz 

folgendermaßen zusammen: „[Dialektalismen] werden in den meisten Fªllen 

verwendet, um die regionale oder dialektale Sprechweise von Sprechern zu 

kennzeichnen“. Diese Darlegung wird auch im Roman Milchgeld bestätigt, wo der 

Dialekt eingesetzt wird, um eine Person detaillierter zu charakterisieren und ihre 

Herkunft von anderen zu unterscheiden (s. Kapitel 3.2.1). Dialektalismen erwiesen laut 

Eroms bestimmte Kolorite bei ihrer Verwendung in anderen Varietäten der Sprache, 

woraus sich Stileffekte im Text ergeben.  

Aufgabe des Übersetzers ist eine möglichst genaue Übertragung dieser 

Erscheinungen in die Zielsprache, mit Erhaltung bzw. Wiedergabe ihrer pragmatischen 

Information. Der übersetzte Text soll auf den Leser denselben Effekt ausüben, wie das 

Original auf seine Muttersprachler.  

LEVÝ (2012: 117) geht in seinen Ausführungen über Dialekt davon aus, dass es 

unmöglich ist „einen Sprecher als Einwohner Bayerns oder der Bretagne zu 

charakterisieren; das Einzige, was der ¦bersetzer erreichen kann, ist die Sprache des 

Landbewohners von anderen, sprachlich ausgereifteren Personen, welche sich in 

dialektaler Sprache ausdr¿cken, zu unterscheiden“
3
. Es ließe sich in den Übersetzungen 

                                                           
3
 LEVÝ, Jiří (2012): 117.[Übersetzung: A.H.; Original: Charakterizovat mluvčího jako obyvatele Bavorska nebo 

Bretaně není českými jazykovými prostředky možné; jediné, čeho může překladatel dosáhnout, je odlišit řečí 

venkovana od jazykově vyspělejších postav, které mluví celonárodním jazykem.] 
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sprachliche Spezifika verwenden, welche in verschiedenen fremden Mundarten 

vorkommen, wodurch sie dann nicht mehr gekennzeichnet sind. KNITTLOVÁ (2010: 

105) stimmt mit Levý überein, dass völlige Nachahmung der Bedeutung von 

Dialektalismen wegen ihrer engen Verbindung mit bestimmter Gruppe der Sprecher 

unmöglich ist. Die Dialektzüge können angedeutet werden, eventuell kann der 

Übersetzer vor/nach der Rede der bestimmten Person oder nach dem Wort in Dialekt 

eine ergänzende Angabe wie „er antwortete in starkem Dialekt“ beifügen. 

Im folgenden Abschnitt werden die Methoden des Umgangs mit dem Dialekt in Ml®ļnĨ 

groġ aufgelistet und methodologisch analysiert. In diesem Abschnitt werden keine 

Vorschläge für verbesserte Übersetzungen verlegen.  

 

1. Form 

Die dialektalen Passagen werden in der Übersetzung mit Kursivschrift oder mit 

Anführungszeichen unterschieden.  

Anführungszeichen: 

BEISPIEL 8 

Alles hºre sich doch recht Ăvuivaschbrechnd ohñ, Kluftinger und die 

Kollegen hªtten sich jetzt tatsªchlich Ăohgschdrengdñ . [é.] Sie w¿ssten ja, 

Ăwie eanst die Lognñ sei und w¿rden dem auch Rechnung Ătrongñ. Die 

¦berstunden w¿rden Ăeana olleñ zu hundert Prozent asugeglichen, daf¿r 

setze er sich schon ein, sie kºnnten sich darauf Ăverlossnñ. Mit einem 

ĂKemans guat hoam, meine Doman und Heanñ schloss er. (163) 

Vġechno prĨ to zn² opravdu ĂnohozlebnŊñ pronesl ġirokĨm dialektem, 

Kluftinger a kolegov® seskuteļnŊ Ăznaģileñ [...] UvŊdomuj² si pŚece, Ăjag 

dramatick§ je ziduaceñ a podle toho tak® Ănap²naj² zilyñ. PŚesļasy budou 

Ăġeck®mñ stoprocentnŊ proplaceny, o to uģ se zasad², na to se mŢģou 

Ăspolehn·tñ. A projev zakonļil slovy ĂFpoŚ§dku dojiŅte domŢ, d§my a 

p§ni.ñ (155)  

Kursivschrift: 

BEISPIEL 9 

„Kennen's no die Presse verarzten?“ fragte er. „Sogn 's denen holt nix über 

Lutzenberg und Wachters Feindschaft. Und als Todesursache reicht 
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erschlagen, moan ich, wie genau muss net mit rein.“[...]„Wos moanan 

Sie?“...“Jo, Sie mochen das schon“ (210) 

„Sf·gnete ty novináře?“ zeptal se. „Ani muk o nebŚ§telstv² Lutzenberg 

Wachter. A jako bŚ²ļinu smrti řegněte, rána dubĨm bředmětem, nic víc.“ [...] 

„Co Ś²g§te!?“ [...] „Jo, zbŚehledem“ (198) 

Diese grafische Unterscheidung der Dialektalismen im Text dient zur Andeutung 

der Verschiedenheit des jeweiligen Sprechers von anderen üblichen Äußerungen der 

weiteren Personen. Das wird in tschechischer Fassung erhalten.
4
 

 

2. Übersetzungsmethoden 

a) Ersatz stimmloser Konsonanten mit den stimmhaften (und umgekehrt) in 

tschechischen Äquivalenten. 

Die Stimmhaftigkeitspaare p-b, t-d, k-g, v-f und s-z wurden durch ihre Gegensätze 

ersetzt. Diese Methode ist in meisten Fällen zu finden.  

BEISPIEL 10
5
 

Er habe gerade Ăg'hertñ, was gestern in Altrusried Ăbossiertñ sei. Das sei 

eine Ăganz heiÇe G 'schichtñ, f¿r die es jede Menge ĂFingerschbidsngfuiñ  

brauche. Dann machte er Kluftinger klar, dass er schnell Ăhiab- und 

schdichfesdeñ Ergebnisse erwartete. AuÇerdem wolle er ¿ber alle 

Fortschritte sofort informiert werden. Kluftinger sollte aus diesem Grund 

gleich bei ihm im B¿ro vorbei schauen. (28) 

PrĨ pr§vŊ Ăzlyġelñ, co se vļera v Altusriedu Ăzdaloñ. Je to Ăzatra vachrlatĨ 

bŚ²badñ, pro kterĨ je tŚeba hodnŊ ĂfajnovĨho cidu v brzdechñ. Potom 

Kluftingerovi nanesl, ģe rychle oļek§v§ ĂnebrŢstŚeln® vĨzledkyñ. KromŊ 

toho chce bĨt okamģitŊ informov§n o vġech pokroc²ch. Kluftinger se z tohoto 

dŢvodu m§ hned dostavit do jeho kancel§Śe. (26) 

Im vorgehenden Beispiel wurde die genannte Übersetzungsmethode angewendet, es 

lässt sich daran zweifeln, ob die Wörter für den tschechischen Leser verständlich und 

                                                           
4
 Einzige Ausnahme bildet folgende Passage, in welcher der Dialekt formal nicht von normalsprachlichen Worten 

unterschieden wird. Dies macht den Text uneinhetlich. 

 „Jetzat“ sagte er, als er das Zimmer betrat. „Jetzt homma ean. Gott sei Dank.“ [...] „Do konn eana 

sicher der Herr Glufdinga waida helfen.“ (306/7) 

„Taguž“ řekl, když vstoupil do místnosti. „Taguž ho máme. Díky bohu.“ [...] „Tady pan Gluftinga 

vám to rád bobíše“ (290) 
5 = BEISPIEL 1 
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entschlüsselbar bleiben, z. B. Wörter cidu als entstellte Variante für cit oder brzdech für 

prsty.  

BEISPIEL 11 

 „Moch'n Sie's so“, beendete Lodenbacher schließlich die Konferrenz. (209) 

 „Čeká vás kupa br§ce,“zakončil Lodenbacher konečně poradu. (198) 

In diesem Beispiel ist das Wort br§ce als Äquivalent für pr§ce verständlich und es 

entspricht der Methode, welche der Übersetzer für Übertragung des Dialektes dieser 

Person gewählt hat. 

BEISPIEL 12 

„Der kimmt uns ned aus,“ sagte er abschließend. […] Sie können sich gleich 

am Eincheck – Schalter postieren, wenn's wollen“, schlug Worm vor. „Es 

gibt da eine kleine BistroBar.“ Die beiden Kemptener waren einverstanden. 

Mit den Worten  „Hier ham's noch ein Funkgerät“ verabschiedete sich der 

Münchener Kollege vorerst von ihnen. (287/8) 

 „Nemůže nám ubl§chnout“ […] „Můžete jít bŚ²mo godbaven², jestli 

chcete,“ navrhl Wurm. „Je tam malé bizdro.“ Kriminalisté z Kemptenu 

souhlasili. Se slovy „A tady máte vyz²ladģgu“ se s nimi mnichovský kolega 

prozatím rozloučil.  (272) 

Im Beispiel 12 hat der Übersetzer nicht nur das stimmlose p durch das stimmhafte b 

ersetzt, er hat auch die Stimmhaftigkeitsänderungen zwischen Phonemen k und o in 

Verbindung von Präposition k und dem Wort odbaven²  im Tschechischen 

berücksichtigt. Das Phonem k gewinnt die Stimmhaftigkeit und aus diesen Worten wird 

die Entstellung godbaven².  

Das ļ im Wort vysílačka wird mit dem Konsonantentyp, der Affrikate dģ ersetzt. Es 

entsteht die Frage, ob diese Aussprache von einem tschechischen Muttersprachler im 

Rahmen einer von Normen unterschiedlichen Rede realisierbar ist.  

 

b) Übertragung in die Umgangssprache 

Die dialektalen Audrücke (oder ihre sprachliche Umgebung) wurden ins 

Tschechische in Form von umgangssprachlichen Wendungen übersetzt.  
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BEISPIEL 13 

ĂMir ham g'schlossnñ [...] ĂIst der net ins Unterland zog 'n?ñ ĂGlaub 

schoñ (119) 

ĂM§me zavŚ²noñ [...] ĂNeodstŊhoval se dolŢ do kraje?ñ ĂMysl²m, ģe joñ 

(112/113) 

BEISPIEL 14 

Nun war es wieder so weit, es gab Konferenzen, es gab Pressetermine, es 

gab Hektik und man hatte ï so dr¿ckte es Sandy manchmal aus ï das 

Gef¿hl, ganz nah an einem sehr Ăwischt'schen Geschehen dronñ zu sein. 

(140) 

A teŅ to tady zase bylo: porady, tiskovky, ruch a shon a ļlovŊk mŊl pocit ï 

tak to Sandy nŊkdy Ś²k§vala -, ģe je pŚ²mo u nŊļeho ĂpŚ²²²ġernŊ dŢleģitĨhoñ. 

(132) 

BEISPIEL 15 

Des is a sauberer Schlamassl. (208) 

Zadrolen§ ġlamastyka. (197) 

BEISPIEL 16 

ĂSan Sie fertig?ñ (209) 

 ĂUģ mŢģu?ñ (198) 

c) Übersetzung der Passage mit gemischten tschechischen Mundarten 

An folgenden Beispielen wird die dritte Methode angezeigt: Der Übersetzer hat 

einzige Wörter und ihre tschechischen Äquivalente mit Wörtern aus tschechischen 

Mundarten übersetzt.  

Die tschechischen Dialekte wurden nach BĚLIČ (1972: 11) in fünf Dialektgruppen 

unterteilt, in Klammern werden die markantesten Merkmale der jeweiligen 

Dielaktgruppe eingeführt und auf der Wortverbindung starĨ bĨk (der alte Stier) gezeigt: 

¶ Tschechische Dialektgruppe im engeren Sinne (das schriftsprachliche Ĩ und 

teilweise auch ² werden durch den Diphtong ej ersetzt, z. B. starej bejk) 

¶ Mittelmährische oder hannakische Gruppe (Ĩ (²) und ou durch ®/· ersetzt, z. 

B. star® b®k) 
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¶ Ostmährische oder mährisch-slowakische Dialekte (Ĩ durch ² oder ¼ ersetzt, 

z. B. star² b²k) 

¶ Schlesische oder lachische Gruppe (allgemein nur kurze Vokale; Ĩ durch y 

(i) und ou durch u ersetzt, z. B. stary byk)  

¶ Uneinheitliche Dialekte in polnisch-tschechischen Grenzgebieten (nur kurze 

Vokale) 

An Beispielen 17 und 18 wurde diese Methode der Übersetzung gezeigt: 

BEISPIEL 17
6
 

ĂWer soll denn do det wohne?ñ [...] ĂDass ihr GelbfieÇler au iberall eiern 

Grind herzeige miessetñ [...] ĂJo, wenn ihr so gschiid sind, dann kinned 'r 

grad sell suche.ñ (122) 

 ĂGdopak
7
, ģe tam m§ b®vat?ñ[...] ĂĢe vy bl§toġlapov® m·sete ten rep§k 

vġade cpat'ñ [...] ĂJo, dyģ ste tak chytrĨ, tak si to moģete naj²t samiñ (115) 

BEISPIEL 18 

Zum anderen ein Privatmann, der in der Nªhe von Wildpoldsried wohnte 

und Kluftinger versicherte, er kºnne ihm an alten Maschinen besorgen, was 

er wolle, zudem habe er einiges Ăumanandstehenñ. (232) 

Jednak jakĨsi soukromn²k, kterĨ bydlel v bl²zkosti Wilpoldsriedu a 

Kluftingerovi nab²zel, ģe mu seģene star® maġiny, jak® bude cht²t, a nav²c 

mu jich nŊkolik stoj² Ăvġade tady okoloñ. (220) 

  

                                                           
6 = BEISPIEL 3 
7 Das Wort gdopak ist fonetische Transktiption des Wortes kdopak und entspricht einer ganznationalen Aussprache. 

Der Übersetzer hat sich absichtlich nicht an die Rechtschreibungsregel gehalten, sondern benutzte diese Methode um 

unstandarde Ausdruckweise zu verdeutlichen.  (s.a. Methode a). 
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Folgende Tabelle zeigt in analphabetischer Reihenfolge die Zugehörigkeit einzelner 

Wörter zu jeweiligen Mundarten: 

Wort  Tschechische 

Dialektgruppe 

im engeren 

Sinne 

Mittelmährisch  

(Hannakisch) 

Ostmährisch 

(Mährisch-

slowakisch 

Schlesisch 

(Lachisch) 

Uneinheitliche 

Dialekte in 

polnisch-

tschechischen 

Grenzgebieten 

b®vat
8
       

cpaŠ
9
      

m·sete      

moģete      

rep§k
10

      

vġade
11

      
Tabelle 1: Einteilung der Beispiele nach Mundarten 

Aus der Tabelle geht hervor, dass die Mehrheit der Wörter als mittel- und 

ostmährische Varianten übersetzt wurde, während die tschechische und schlesische 

Dialektgruppe unbemerkt bleiben.  

Der Übersetzer hat auch ein anderes Merkmal des mittelmährischen Dialektes 

ausgenutzt: In folgender Passage handelt es sich um stimmhafte Aussprache an der 

Morphemgrenze: 

BEISPIEL 19 

ĂJetzatñ sagte er, als er das Zimmer betrat. ĂJetzt homma ean. Gott sei 

Dank.ñ [...] ĂDo konn eana sicher der Herr Glufdinga waida helfen.ñ 

(306/7) 

ĂTaguģñ Śekl, kdyģ vstoupil do m²stnosti. ĂTaguģ ho m§me. D²ky bohu.ñ 

[...] ĂTady pan Gluftinga v§m to r§d bob²ġeñ (290)  

Alle diese angewandten Methoden der Übertragung von dialektalen Passagen 

weisen Mängel auf und werden für tschechischen Leser aufgrund ihrer gegenseitigen 

Verschiedenheit und mangelnder Homogenität als ungenügend und in meisten Fällen 

als unentschlüsselbar  empfunden.  

Für die Übersetzung wäre aufschlussreicher, wenn der Verfasser zu einer Methode 

anstatt drei griffe und diese entwickelte. Man konnte z. B. alle Passagen nur mit 

mittelmährischen Varianten der Wörter übertragen. Der Übersetzer ließ auch weitere 

                                                           
8 Lexikographische Variante für bydlet (wohnen); ý < é. 
9 Kurzer Vokal beim einsilbigen Wort, bezeichnend für mittelmährische Dialekte. 
10 y < e 
11 u > a 
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Merkmale der mährischen Dialektgruppe unbeachtet, z. B. die markante Änderung von 

ġļ zu ļŠ. Die Dialektalismen würden im Tschechischen eine bessere Wirkung auf den 

Leser haben, wenn sie einheitlicher wären.  

3.3.2.3 Stilebene und Stilmittel 

 

Laut KNITTLOVÁ (2010: 98) müssen alle Sprachebenen in der Übersetzung im 

gegenseitigen Einklang sein, andererseits wird der Text stilistische Diskrepanz 

aufweisen. Folgende Beispiele zeigen, dass Ml®ļnĨ groġ wegen falscher Übertragung 

von Stilebenen uneinheitlich wirkt. 

BEISPIEL 20 

Nun mach halt einfach mal mit, wenn du erst dabei bist, macht es dir 

bestimmt SpaÇ, und wenn sie dich doch so dringend brauchen... (6) 

Tak to prostŊ zkus, uvid²ġ, ģe se ti to zal²b²,a kdyģ tŊ tam tak hroznŊ 

potŚebuj²...(6) 

KNITTLOVÁ (2010: 98) lässt zu, umgangssprachliche oder Slangausdrücke mit 

hochsprachlichen Endungen seien nicht einzusetzen. Das Wort hroznŊ gehört zum 

expressiven Wortschatz, in Verbindung mit schriftsprachlicher Endung des finiten 

Verbs wirkt es uneinheitlich. Die Endung lässt sich durch die umgangssprachliche 

ersetzen: 

V.: Tak to prostŊ zkus, uvid²ġ, ģe se ti to zal²b², a kdyģ tŊ tam tak hroznŊ 

potŚebujou...  

Die gleiche Uneinheitlichkeit lässt sich auch am folgenden Beispiel nachweisen: 

BEISPIEL 21 

Wer hat nur diese saudummen Lederhosen erfunden, dachte er sich bei 

jeder Bewegung. (6) 

Kdo jen tahle pŚiblbl§ kaŠata vymyslel, Ś²kal si pŚi kaģd®m kroku. (6) 

Es lässt sich folgender Vorschlag verlegen, das Adjektiv pŚiblblĨ wurde mit pitomĨ 

ersetzt: 

V.: Kdo jen tyhle pitomĨ kaŠata vymyslel, Ś²kal si pŚi kaģd®m kroku.  
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Der Text wirkt hinsichtlich der Expressivität uneinheitlich. Der Übersetzer 

schwankt zwischen zwei Stilebenen: salopp und vulgär. Weil im Milchgeld auch die 

Expressivität ein Bestandteil der Personencharakteristik ist, erfüllt ihre Auslassung oder 

Übertragung mit falschen Mitteln den Zweck des Textes nicht und dient zur 

verschlechterten Rezeption bei den Lesern. An nächsten Beispielen seien diese Mängel 

gezeigt: 

BEISPIEL 22 

Herrschaftsakrament, was er gekauft hat, will ich wissen. (43)  

Basamaterente, co kupoval, chci vŊdŊt. (42) 

Herrschaftsakrament bietet mehr Möglichkeiten der Übersetzung ins Tschechische. 

Es handelt sich um einen stark konnotierten expressiven Ausdruck, welchen das 

tschechische Basamaterente wegen seiner minderen konnotativen Bedeutung nicht 

zutrifft. Folgende Möglichkeit der Übersetzung könnte in den Text besser passen: 

V.: Hergot, co kupoval, chci vŊdŊt. 

Im nächsten Beispiel wurde die Stilebene nicht erhalten: 

BEISPIEL 23 

Und warum mussten Mªnner immer gegen irgendwelche Bªume pinkeln? 

(261)  

A proļ mus² chlapi vģdycky obechc§vat nŊjak® stromy? (247) 

Diese Rede hält Kommissar Kluftinger als innerer Monolog. Das tschechische chc§t 

(vulgär) ist dem Charakter nicht angemessen und als solche beeinträchtigt diese Wahl 

den Text. Das Verb obechc§vat sollte mit obļŢr§vat ersetzt werden.  

V.:A proļ mus² chlapi vģdycky obļŢr§vat nŊjak® stromy?  

Bei der Übersetzung muss der Verfasser Redensarten und Metaphern und deren 

Bedeutung erkennen, um es in die Zielsprache möglichst treu übertragen zu können. In 

Ml®ļnĨ groġ wurden folgende Beispiele der Abweichungen in Übersetzungen von 

Redensarten und Metaphern gefunden: 

BEISPIEL 24 

Es war lange her, dass er die letzte Leiche zu Gesicht bekommen hatte. (7) 

Bylo to uģ dost dlouho, kdy naposled stanul tv§Ś² v tv§Ś mrtvole. (7) 
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Die Redensart etw. zu Gesicht bekommen wurde ins Tschechische nach Angaben 

des Korpus InterCorp in meisten Fällen als Ableitungen von setkat se oder vidŊt 

übersetzt. Weil sich setkat se in der Mehrheit mit dem Objekt als lebendige Gestalten 

verbindet, wird hier naskytl pohled vorgeschlagen 

V.: Bylo to uģ dost dlouho, kdy se mu naposledy naskytl pohled na mrtvolu.   

BEISPIEL 25 

Auf gar keinen Fall hªtte er heute Morgen ihre Fragen ertragen. Sie hªtten 

ihm nur ganz klar vor Augen gef¿hrt, dass es bis zu den Antworten noch ein 

m¿hsamer und langer Weg war. (15) 

Dnes r§no by v ģ§dn®m pŚ²padŊ nesnesl jej² vypt§v§n². Ot§zky by mu jen 

ozŚejmily, ģe k nalezen² odpovŊd² povede jeġtŊ dlouh§ a strastipln§ cesta. 

(15) 

Sich etwas vor Augen f¿hren hat nach Angaben des Korpus InterCorp mehrere 

Möglichkeiten der Übersetzung, z. B.: pŚedv§dŊt, objasnit, uk§zat, pŚipomenout oder 

uvŊdomit si. Nach dem Kontext und der stilistischen Äquivalenz entsprechend wurde 

das Verb pŚipomenout ausgewählt und die Struktur des Satzes geändert: 

V.: Dnes r§no by v ģ§dn®m pŚ²padŊ nesnesl jej² vypt§v§n². Jen by mu 

pŚipomnŊlo, ģe neģ nalezne na tyto ot§zky odpovŊdi, bude to jeġtŊ dlouh§ a 

strastipln§ cesta.  

Im Text ist auch eine politische Metapher zu finden, derer Übersetzung nicht dem 

tschechischen Usus entspricht: 

BEISPIEL 26 

Er machte sich einen Pfefferminztee, einen aus dem Teebeutel, der ihn, so 

hatte er einmal in einer ruhigen Minute ausgerechnet, lediglich 2,5 Cent 

kostete, plus Wasserkosten und Strom, was hier ohnehin Vater Staat 

¿bernahm. (24) 

UvaŚil si m§tovĨ ļaj, z pytl²ku, jenģ ho st§l ï jak si  jednou ve voln® chvilce 

spoļ²tal ï pouhĨch 2,5 centu plus n§klady na vodu a proud, kter® na sebe 

stejnŊ vzal tat²ļek er§r. (23) 
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Im Tschechischen wird für diesen Ausdruck er§r oder tat²ļek st§t verwendet. 

Tat²ļek er§r zeigte im Tschechischen Nationalkorpus keine Ergebnisse. Man kann diese 

Metapher mit vorgeschlagenen Wörtern übertragen: 

V.: UvaŚil si m§tovĨ ļaj, z pytl²ku, jenģ ho st§l ï jak si jednou ve voln® 

chvilce spoļ²tal ï pouhĨch 2,5 centu plus n§klady na vodu a proud, kter® na 

sebe stejnŊ vzal tat²ļek st§t.  

Im Milchgeld sind mehrere Beispiele der originellen, ausgedachten Benennungen, 

Namen und Spitznamen zu finden. An Beispielen ließen sich Unterschiede in 

Konnotationen feststellen. 

BEISPIEL 27 

Als er an den ĂGr¿nenñ vorbeikam, wie seine Kollegen die uniformierten 

Polizisten nannten, bemerkte er ein Grinsen auf ihren Gesichtern. (13) 

Kdyģ proch§zel kolem Ăzelinekñ, jak Ś²kali jeho kolegov® uniformovanĨm 

policistŢm, vġiml si na jejich tv§Ś²ch jemnĨch ¼smŊġkŢ. (13) 

In diesem Satz sind zwei Abweichungen zu finden: 

1. Abweichung in Übertragung vom Spitznamen 

Als „Grünen“ werden in Deutschland a) die Polizisten, wegen ihrer grünen Uniform 

oder b) (wird) die politische Partei  Bündnis 90/ Die Grünen bezeichnet. Es ließe sich 

diese mit zelen§ļ ersetzen, womit die Nichtpfadfinder bezeichnet wurden und es hat 

sich die Konnotation eines Menschen, welcher sich nicht in seinem Fachgebiet 

auskennt, erhalten. Diese Konnotation wird in diesem Satz ausgedrückt, die Kollegen 

von der Kriminalpolizei mögen sich diesen Spitznamen als Zeichen eines Despekts 

ausgedacht haben.  

2. Inadäquate lexikalische Mittel 

Die Verbindung jemnĨ ¼smŊġek ist im Tschechischen zwar usuell, aber für diesen 

Satz scheint die folgende Lösung angebrachter zu sein:  

Die Abweichung ließe sich mit folgendem Vorschlag vermeiden: 

V.: Kdyģ proch§zel kolem zelen§ļŢ, jak Ś²kali jeho kolegov® uniformovanĨm 

policistŢm, vġiml si, jak se trochu poġklebuj².  
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Die vorher beschriebene Abweichung ist auch im nächsten Beispiel zu finden: 

BEISPIEL 28 

Wªhrend ihre Schwester neben ihr wieder ein dunkles Business ï Kost¿m 

trug, merkte man Theresa ihre K¿nstlernatur an. Ihre Haare waren mit 

einer groben, vermutlich ebenfalls selbst entworfenen Holzspange vºllig 

chaotisch und zufªllig an ihrem Hinterkopf verankert und ihre Kleidung 

wirkte wie das, was Kluftinger von ï wenn er gehªssig war, nannte er sie so 

ï den Ă¥ko-Weibernñ kannte. (57)  

Zat²mco sestra vedle n² na sobŊ opŊt mŊla tmavĨ manaģerskĨ kostĨmek, bylo 

na Tereze poznat jej² umŊleck® zaloģen². Prameny vlasŢ mŊla vzadu na 

hlavŊ zcela chaoticky a n§hodnŊ propleteny a protknuty robustn² dŚevŊnou 

sponou, kterou pravdŊpodobnŊ rovnŊģ sama navrhla; v jej²m zpŢsobu 

obl®k§n² pak bylo nŊco, co Kluftinger znal od ĂnazelenalĨch ekorusalekñ - 

jak jim Ś²kal, kdyģ chtŊl bĨt jedovatĨ. (54) 

Im Vorschlag wurde auch der Satzbau verändert: 

V.: [é] jej² obleļen² pŢsobilo jako to, co znal Kluftinger od Ăbioģenñ - jak 

jim Śkal, kdyģ chtŊl bĨt jedovatĨ. 
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3.3.2.4 Lexikalische Mittel 

 

Im Folgenden handelt es sich um Beispiele der Substitution der deutschen 

lexikalischen Mittel durch tschechische nicht usuelle Ausdrücke. Die Äquivalente 

können in 3 Kategorien gruppiert werden: a) absolute Äquivalente b) partielle 

Äquivalente und c) Nulläquivalente. In Ml®ļnĨ groġ sind vorwiegend partielle 

Äquivalente zu finden. 

BEISPIEL 29 

Dass seine Frau ihm jeden Montag seine Spatzen kochte, trotz der 

ĂSauereiñ, die, wie sie immer sagte, danach die ganze K¿che verklebte, war 

das Ergebnis eines Handels, den sie vor vielen Jahren abgeschlossen 

hatten. (5) 

Skuteļnost, ģe mu ģena kaģd® pondŊl² vaŚila obl²ben® ġpecle, aļkoli byla 

potom cel§ kuchynŊ, jak Ś²k§vala ĂzasvinŊn§ñ, byla vĨsledkem obchodn² 

dohody, kterou uzavŚeli pŚed mnoha lety. (5) 

Obchodn² dohoda als partielles Äquivalent zum Handel gehört zum Fachwortschatz 

des Handels und als diese spricht nicht in den Kontext (mit seiner Ehefrau schließt man 

gewöhnlich keinen Handelsvertrag) an. Es lässt sich folgender Vorschlag verlegen: 

V.: Skuteļnost, ģe mu ģena kaģd® pondŊl² vaŚila obl²ben® ġpecle, aļkoli byla 

potom cel§ kuchynŊ, jak Ś²k§vala ĂzasvinŊn§ñ, byla vĨsledkem jejich 

dohody, kterou uzavŚeli pŚed mnoha lety.  

Vorher analysiertes Problem tritt auch in diesem Beispiel ein: 

BEISPIEL 30 

Ich hab nªmlich Arbeit. Du hebst mich auf. (240) 

NemŢģu s tebou meġkat. Zdrģujeġ. (227) 

Meġkat ist hinsichtlich des Kontextes nicht gewöhnlich und beeinträchtigt den Text.  

V.: Zdrģujeġ, m§m pr§ci.  

BEISPIEL 31 

Die Stimme der jungen Beamtin am anderen Ende war erf¿llt von 

professioneller Ernsthaftigkeit und Betriebsamkeit. (7) 
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Hlas mlad® policejn² ¼Śednice na druh®m konci linky zvuļel profesion§ln² 

v§ģnost² a horlivost². (6) 

Zvuļet als deutsches klingen/schallen kann im Tschechischen z. B. eine Freude/ein 

Trauer in der Stimme ausdrücken, oder man kann ein Instrument rozezvuļet (erschallen 

lassen), die Verwendung zvuļet profesion§ln² v§ģnost² entspricht dem Usus nicht. Das 

Wort zvuļet lässt sich mit zn²t ersetzen: 

V.: Hlas mlad® policejn² ¼Śednice na druh®m konci linky znŊl profesion§ln² 

v§ģnost² a horlivost².  

BEISPIEL 32 

Bartschs Mitteilungsbed¿rfnis passte hier nicht zu seinem sonstigen 

Auftreten. (26) 

Bartschova n§hl§ potŚeba sdŊlnosti nŊjak neġla dohromady s jeho ostatn²m 

vystupov§n²m. (25) 

SdŊlnost als Synonym für sd²lnost, „Neigung zur Mitteilung“, wird nach dem 

Wörterbuch der tschechischen Sprache selten gebraucht. Man kann folgende 

Ersatzlösung vorschlagen: 

V.: Bartschova n§hl§ potŚeba sd²lnosti nŊjak neġla dohromady s t²m, jak se 

obvykle projevoval.  

BEISPIEL 33 

Eines der wenigen Dinge, auf die er bei sich selbst stolz war. (11) 

Jedna z m§la vŊc², na nŊģ byl s§m pŚed sebou pyġnĨ. (11) 

Die Verbindung s§m před sebou wird nach Angaben aus InterCorp in Kontexten 

wie sich schªmen f¿r, verteidigen oder sich verstecken eingesetzt. Diese Form lässt sich 

auslassen: 

V.: Jedna z m§la vŊc², na nŊģ byl pyġnĨ.  

BEISPIEL 34 

Im Moment lag sie irgendwo zwischen blond und sehr blond.  (16) 

Moment§lnŊ se nach§zela nŊkde mezi blond a blond na druhou. (16) 
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Die Verbindung na druhou wird im Tschechischen in anderen Konnotationen als in 

diesem Fall gebraucht, diese Verwendung ist nicht usuell. Blond na druhou kann mit 

peroxid ersetzt werden. 

V.: Moment§lnŊ se nach§zela nŊkde mezi blond a peroxid.  

BEISPIEL 35 

Julia Wagner, geborene Wachter, war eine junge Frau um die dreiÇig. Sie 

trug ein strenges, dunkles Kost¿m, dem man ansah, dass es teuer gewesen 

war. Sogar Kluftinger sah das. (34) 

Julie Wagnerov§, rozen§ Wachterov§, byla mlad§ ģena kolem tŚic²tky. MŊla 

na sobŊ decentn², tmavĨ kostĨmek, na kter®m bylo vidŊt, ģe byl drahĨ. 

Dokonce i Kluftinger to vidŊl. (32) 

In diesem Beispiel geht es um wortwörtliche Übersetzung aus dem Original, welche 

sich aber unsensibil gegenüber der tschechischen Sprache benimmt. Im Tschechischen 

kann man den Wert von der Kleidung zwar „sehen“, in diesem Kontext handelt es sich 

mehr um eine Eigenschaft des Kommisars (seinen geringen Übersicht über die Mode) 

und diese Tatsache wird mit dem Wort vidŊt nicht verständlich gefasst. Es lässt sich 

folgender Vorschlag vorlegen: 

V.: Dokonce i Kluftinger si toho vġimnul. 

Problem der wortwörtlichen Übersetzung kann man auch bei folgenden Beispielen 

festgestellt werden: 

BEISPIEL 36 

In seiner Siebentausend-Seelen-Gemeinde Altusried? (12) 

Ve sv® vesnici o sedmi tis²c²ch duġ²? V Altusriedu? (11) 

V.: Ve jeho vesnici co m§ sedm tis²c obyvatel? V Altusriedu? 

BEISPIEL 37 

ĂSo, alles Klªrchen, ich glaube, wir m¿ssen weiterñ, schaltete sich Bartsch 

in die Diskussion ein. Klªrchen? Hatte er wirklich Klªrchen gesagt? 

Kluftinger versp¿rte einen unbªndigen Drang, laut loszulachen. (273) 
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 ĂTak, vġechno jas®nka? Mysl²m, ģe budeme muset d§l,ñ vm²sil se Bartsch 

do diskuse.  Jas®nka? řekl skuteļnŊ jas®nka? Kluftinger poc²til 

nezvladatelnou chuŠ se nahlas rozesm§t. (257) 

Das Wort Klªrchen hat wegen dem Diminiutiv bestimmte stilistische Färbung, 

welche man bei der Übersetzung berücksichtigen muss.  

V.: ĂTak, vġechno v pohodiļce, mysl²m, ģe budeme muset d§l.ñ vm²sil se 

Bartsch do diskuse. V pohodiļce? řekl skuteļnŊ v pohodiļce? Kluftinger 

poc²til nezvladatelnou chuŠ se nahlas rozesm§t.  

BEISPIEL 38 

Sein Urteil, das er sich am Mordabend gebildet hatte, bestªtigte sich: Er 

fand Wachters Wohnung sehr geschmackvoll. Hell und einladend, die 

Wªnde in erdigen Tºnen gestrichen. Kluftinger dachte, dass er das bei sich 

zu Hause auch so machen kºnnte. [é] Er nahm sich vor, bald mit seiner 

Frau ¿ber eine mºgliche Farbverªnderung zu sprechen ï sobald sie wieder 

mit ihm sprechen w¿rde. (51) 

Đsudek, kterĨ si utvoŚil veļer v den vraģdy, se potvrzoval: WachterŢv byt 

mu pŚipadal velmi vkusnŊ zaŚ²zenĨ. SvŊtlĨ a pŚ²vŊtivĨ, stŊny vymalovan® 

sytĨmi, teplĨmi barvami. Kluftingera napadlo, ģe u sebe doma by si to taky 

tak mohl udŊlat. [...]PŚedsevzal si, ģe se ģenou probere potenci§ln² zmŊnu 

barevnosti ï jakmile s n²m bude opŊt mluvit. (48) 

Das Wort barevnosti ist aus dem Kontext verständlich, sein Gebrauch 

entspricht aber dem Usus nicht und als solche beeinträchtigt es den 

Ausklang des Textes. Ein Vorschlag wäre, barevnosti mit barev zu ersetzen: 

V.: PŚedsevzal si, ģe se ģenou probere potenci§ln² zmŊnu barev ï jakmile s 

n²m bude opŊt mluvit.  

BEISPIEL 39 

Nat¿rlich kam er im Verlauf des Tages nicht so richtig dazu. (160) 

SamozŚejmŊ, ģe se k tomu bŊhem dne stejnŊ nepropracoval.  (151) 
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Dazukommen bedeutet in diesem Beispiel, dass die Person keine Zeit 

für diese Aufgabe gefunden hat, tschechisches propracovat se ist eine 

Hyperbel. Man kann das tschechische Wort folgenderweise ersetzen:  

V.: SamozŚejmŊ, ģe se k tomu bŊhem dne stejnŊ nedostal.  

Folgendes Beispiel weist auch Abweichungen in Übersetzung von 

Verben auf: 

BEISPIEL 40 

Nicht genug, dass Ihr unsere Autos nehmt, Ihr meint auch noch, Ihr kºnnt 

Euch einen SpaÇ erlauben und einen stinkenden Kªse dahin legen, wo wir 

den ganzen Tag sitzen und die Geschwindigkeit messen? (48) 

Nestaļ², ģe si berete naġe auta,vy si jeġtŊ mysl²te, ģe si mŢģete dovolit n§s 

napalovat a d§vat smradlavĨ sĨr tam, kde mus²me celĨ den sedŊt a mŊŚit 

rychlost? (45) 

Das Wort napalovat wird nicht als falsches Äquivalent zum SpaÇ angesehen, in 

seiner Form (imperfektiver Aspekt) wirkt es aber ungrammatikalisch und es ließe sich 

mit dem Wort utahovat ersetzen. In diesem Beispiel ist an dem Wort smradlavĨ auch 

ein Fall der schriftsprachlichen Endung in Verbindung mit stilistisch nicht äquivalentem 

Adjektiv zu sehen: 

V.: Nestaļ², ģe si berete naġe auta,vy si jeġtŊ mysl²te, ģe si z n§s mŢģete 

utahovat a d§vat smradlavej sĨr tam, kde mus²me celĨ den sedŊt a mŊŚit 

rychlost? 

BEISPIEL 41 

Er hielt die Finger schnell unter den Wasserhahn. Er wusste, dass ihm das 

auch die nªchsten Tage noch wehtun w¿rde. Das Ding war immerhin 250 

Grad heiÇ gewesen. (166) 

Rychle strļil prsty pod proud studen® vody. VŊdŊl, ģe ho budou bolet jeġtŊ 

nŊkolik dn². Ten stŚep mŊl urļitŊ aspoŔ 250 stupŔŢ. (157) 

Ding bezeichnet in diesem Beispiel ein Gefäß, nach dem Kontext könnte aber auch 

ein Ausdruck für Ă(umgangssprachlich) etwas, was jemand (in abschªtziger Redeweise 

oder weil er die genaue Bezeichnung daf¿r nicht kennt oder nicht gebrauchen will) 
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nicht mit seinem Namen nenntñ
12

. StŚep wird vor allem im Bereich der Glasindustrie als 

Fachwort für keramische Produkte benutzt. Als solche passt es zum Kluftingers 

Charakter nicht. Man kann folgende Vorschläge verlegen: 

V.1: Ten kr§m mŊl urļitŊ aspoŔ 250 stupŔŢ. 

V.2: Ta m²sa mŊla urļitŊ aspoŔ 250 stupŔŢ.  

3.3.2.5 Syntax 

 

In Ml®ļnĨ groġ sind Abweichungen in der Übetragung grammatischer Strukturen 

festzustellen. Es handelt sich um Unterschiede im Syntax, welche in tschechischer 

Sprache störende Wirkung erzielen.  

BEISPIEL 42 

Das Opfer, so viel stand fest, hatte um sein Leben gekªmpft. (11) 

ObŊŠ, to bylo jist®, musela bojovat o ģivot. (11)  

Es handelt sich um wortwörtliche Übersetzung, Kalkierung, welche im 

Tschechischen nicht usuell ist. Im Vorschlag wurde der Typ des Satzes geändert und an 

den Satzanfang verschoben: 

V.: Jist® bylo, ģe obŊŠ bojovala o ģivot.  

3.3.2.6 Sonderfªlle 

 

In dieses Kapitel werden drei Fälle eingeordnet: Zwei Beispiele der Auslassung in 

der Übersetzung und ein Einzelfall, wann der Übersetzer die tschechische Phonetik und 

die sich daraus ergebende schriftliche Form nicht akzeptierte. 

In der Übersetzung wurden zwei Passagen ausgelassen:  

1. Seite 5: fehlt der letzte Satz im dritten Abschnitt. 

2. Seite 29 im Original, 27 in der Übersetzung: formale Einteilung in Absätze wird 

nicht akzeptiert. 

 

Auf Seite 78 im Original (73 in der Übersetzung) handelt es sich um eine Situation, 

wann die Augenzeugin dem Kommissar ihre Eindrücke zuflüstert, im Tschechischen 

wird die Tatsache des Geflüsters nicht akzeptiert und die Worte nur mit ausgelassenen 

                                                           
12 DUDEN (2007): Art. Ding 
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Buchstaben wiedergegeben. Diese Form entspricht aber der realen Aussprache und 

Rezeption beim Gewisper nicht.: 

BEISPIEL 43 

 Ă¥ch kºnne dºn Mºnnñ, fl¿sterte die Sieber und Kluftinger verstand sie 

kaum, weil sie dabei ihren Mund nicht ºffnete, sondern beinahe wie ein 

Bauchredner ohne Lippenbewegung sprach. (78) 

ĂAm oho uģeñ zaġeptala Sieberov§ a Kluftinger j² t®mŊŚ nerozumŊl, protoģe 

pŚitom t®mŊŚ neotevŚela ¼sta a mluvila bez jedin®ho pohybu rty bezm§la 

jako nŊjakĨ bŚichomluvec. (73) 

 In dieser Passage ist noch 2x t®mŊŚ zu finden. Folgender Vorschlag kann erwogen 

werden: 

V.: ĂZnm tho mģeñ zaġeptala Sieberov§ tak, ģe j² Kluftinger t®mŊŚ 

nerozumŊl, protoģe pŚitom takŚka neotevŚela ¼sta a mluvila bez jedin®ho 

pohybu rty bezm§la jako nŊjakĨ bŚichomluvec. 

3.3.3 Analyse kulturspezifischer Aspekte 

 

Schließlich erfolgt eine Analyse von kulturspezifischen Aspekten. Im Original 

werden Verweise auf bestimmte gesamtdeutsche oder/und regionale Gegenstände, 

Kultursymbole aus dem üblichen Leben aufgesucht. Ihre Äquivalente in tschechischer 

Fassung werden untersucht und methodologisch klassifiziert.  

Der Übersetzer muss bei einer Übertragung von textuellen Aspekten, welche in der 

Kultur des Ausgangstextes von größerer Relevanz sind als in der des Zieltextes, die 

Präsupposition, d.h. vorausgesetzte Kentnisse bei einem vermuteten Leserkreis, 

berücksichtigen. Gemäß dieser Voraussetzung wählt er die Strategie und Methoden für 

Übertragung von Informationen, um den ursprünglichen Ton des AT in der Übersetzung 

zu erhalten.   

In der Übersetzung sind folgende Methoden und Strategien der Übertragung 

festzustellen. 

a) Personennamen bleiben in Originalform, außer den Frauennachnamen und einem 

Männernamen: Im Tschechischen wird an Frauennachnamen das Suffix -ová 

angeschlossen. Der einzige veränderte Männername ist Eugen Strobl, als Evžen Strobl 

übersetzt, weil Evžen eine tschechische Form für den Vornamen Eugen ist. 
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b) Ortsnamen bleiben in der Übersetzung unverändert.  

Außer einem Beispiel beeinträchtigt diese Wahl den Text nicht: 

BEISPIEL 44 

Strobl, der offenbar noch nicht oft hier gewesen war, am¿sierte sich 

wªhrend der ganzen Fahrt ¿ber die seiner Ansicht nach kuriosen Namen, 

die die kleinen Dºrfer und Weiler trugen [é] wie Sibratshofen, Bischlecht, 

Ebratshofen, Harbatshofen, Kimpflen, Wigglis und Dreiheiligen. (185) 

Strobl, kterĨ tu zŚejmŊ jeġtŊ nikdy nebyl, se celou cestu bavil n§zvy vesnic a 

osad, kter® byly podle jeho n§zoru kuri·zn² [é] Sibratshofen, Bischlecht, 

Ebratshofen, Harbatshofen, Kimpflen, Wigglis a Dreiheiligen. (175)  

Für diese Namen gibt es im Tschechischen kein Äquivalent, der Übersetzer müsste 

alle  erfinden und an tschechische Bedingungen anpassen, in dieser nicht übersetzten 

Form sind sie aber für den Leser nicht ausreichend. Man kann folgende 

Verbesserungsvorchläge für die Namen vorlegen: 

V.: Ġ²brov, Mizerov, RoģŔov, Hadeprechtovo, Kimpflen, Wigglis, U tŚ² 

svatĨch  

c) Gerichtsnamen werden mit ihren Äquivalenten ins Tschechische übertragen. 

BEISPIEL 45 

Kªsspatzen (5) ï sĨrov® ġpecle (5)  

Im Text sind folgende Beispiele inadäquater Übertragung zu finden:  

BEISPIEL 46 

Er dachte gar nicht daran, den Rest in eine Tupperdose zu packen und fuhr 

zur¿ck nach Kempten. (34) 

Zbytek ovġem do ģ§dn® d·zy nezavŚel a jel zp§tky do Kemptenu. (32) 

Abgesehen von nicht usueller Kollokation, Tupperware ist in Deutschland (bzw. 

Europa) ein bekannter Hersteller von Kochgeräten und Plastikdosen. Der Name dieser 

Firma hat sich als Bezeichnung für diese Dosen in deutschsprachigem Gebiet 

eingeprägt, in Tschechien bleibt aber diese Benennung unbekannt, obwohl Tupperware 

auch hier seine Geräte verkäuft. Ein übliches Äquivalent für Tupperdose wäre 

(plastov§) krabiļka, der Satz würde dann ins Tschechische übersetzt als: 
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V.: Ani ho nenapadlo sĨr zabalit do nŊjak® krabiļky a (vy)jel zp§tky do 

Kemptenu. 

BEISPIEL 47 

Du bist doch nicht der G¿nther Jauch. Jetzt sag gefªlligst wo. (197) 

Copak jsme v televizn²m kv²zu. LaskavŊ prozraŅ, kde to bylo. (186) 

Günther Jauch ist ein deutscher Moderator von Vergnügungssendungen, im 

Original dient sein Name zum Vergleich, in der Übersetzung wird dieser Ausdruck mit 

einem anderen Satzbau und einer neutralen Wortverbindung ersetzt.  

Wenn man den deutschen Satzbau verändern will, könnte man die Methode der 

Adaptation verwenden und einen Fernsehwettbewerb aus deutschem Kontext mit einem 

tschechischen Namen ersetzen: 

V.: Copak jsme v Chcete bĨt milion§Śem. LaskavŊ prozraŅ, kde to bylo.  

Als ein Sonderfall wird der Name des Romans Milchgeld betrachtet, welcher  an 

mehreren Stellen im Buch auftritt. Milchgeld bezeichnet a) Milcherzeugerpreis, daraus 

entwickelte sich die Bedeutung b) das Taschengeld für Kinder auf das Pausenbrot. Im 

Roman wird diese Bezeichnung doppeldeutig angewendet: Buchtitel - es handelt sich 

um eine Geschichte aus Molkereiunternehmen (Bedeutung a); in einem Gespräch mit 

Kluftingers Mutter erscheint die Bedeutung b:  

BEISPIEL 48 

Aber fr¿her hast dich doch auch immer gefreut, wenn wir dir dein 

Milchgeld f¿r die Schule mitgegeben haben. (213) 

Ale dŚ²v jsi pŚece taky bĨval r§d, kdyģ jsme ti dali nŊjakej ten groġ²k, aby sis 

mohl ve ġkole koupit ml®ko. (202) 

Der Übersetzer müsste diese Doppelbedeutung berücksichtigen. Im Tschechischen 

wird es mit zwei Wörtern umgeschrieben, es wird der Begriff ml®ļnĨ groġ verwendet. 

Das Wort groġ (der Groschen) hat aber im Tschechischen andere Konnotation und 

drückt die Bedeutung vom Wort Milchgeld nicht aus. Nach Aussage von Choceň und 

Valašské Meziříčí Molkereien gibt es im Tschechischen kein Äquivalent für die 

Bedeutung a, es wurden diese Verbindunen gebraucht: vĨplata za ml®ko, zpenŊģov§n² 

ml®ka, pen²ze za ml®ko.  
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Nach diesen Angaben lassen sich folgende Übersetzungen vorschlagen: 

V.: Ml®ļn§ pr®mie/ Ml®ļnĨ vĨdŊlek/ Na ml²ko 
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4. Übersetzung zweier Kapitel 
 

Im Rahmen des Übersetzungswettbewerbs an der Philosophischen Fakultät der 

Universität zu Ostrava ist die Übersetzung zweier Kapitel (KOBR/KLÜPFEL 2005: 

198-207) aus dem Roman entstanden. Es handelt sich um den Teil, wo Kommissar 

Kluftinger mit seinem Kollegen einen Toten vor der Hütte finden. Im Original geht es 

um die spannendesten Kapitel aus ganzem Buch, die Polizisten haben beinahe den 

Mörder gefunden und plötzlich liegt er vor ihnen selbst tot. In der tschechischen 

Fassung hat diese Situation wegen der Übersetzung an Dramatik verloren, weswegen 

wurden sie zur Bearbeitung ausgewählt.  

Das Original und die ursprüngliche tschechische Übersetzung dieser Abschnitte 

sind unter Anhängen 2 und 3 zu finden. 

***  

Kdyģ odboļovali na ¼zkou lesn² cestu, zaļalo pr§vŊ hustŊ prġet. Velk® 

kapky se rozplesk§valy o pŚedn² sklo. Byl to jeden z tŊch lij§kŢ, kdy si ļlovŊk 

ï kdyģ je doma v teple ï vŊtġinou Ś²k§: ĂVenku bych teŅ bĨt fakt nechtŊlñ. 

Obvykle, kdyģ se pŚ²rodn² ģivly takto projevovaly, pŚivol§val Kluftinger svoji 

ģenu k oknu slovy ĂPod²vej, jak tam leje!ñ, ale teŅ si tohoto pŚ²valu 

nevġ²mal. ZamyġlenŊ si pohr§val s kl²ļi od Lutzenbergovy chaty. Star§ pan² 

mu nakonec ten druhĨ kl²ļ dala aģ pot®, co j² nal®havŊ zdŢraznil, ģe jej² 

synovec, prasynovec nebo co vlastnŊ byl, je opravdu v nebezpeļ² a on mu 

chce pomoci. NejdŚ²ve se Lina Lutzenberg jeġtŊ chv²li zdr§hala, coģ 

Kluftinger pŚipisoval tomu, ģe ponŊkud nepochopila, co se vlastnŊ dŊje. 

Nakonec z n² vypadlo, ģe by slib danĨ Andreasovi, nikomu neprozradit jeho 

n§vġtŊvu, mohla vĨjimeļnŊ poruġit, kdyģ je pŚeci v nebezpeļ², ten Andi. 

Nato zaļala vypr§vŊt o mal® chatŊ v Hinterschweinhºfu, za Weilerem, 

na hranic²ch s Rakouskem, kterou jej² rodina vyuģ²vala po mnoho generac², 

i kdyģ v posledn² dobŊ uģ jen o pr§zdnin§ch.  

Hlasit® zar§musen² ho vytrhlo z myġlenek. Pod²val se na Strobla, kterĨ 

se na sv®ho ġ®fa rozpaļitŊ zaġklebil. ĂOb§v§m se.... ģe jsme se zaboŚiliñ, 

Śekl v§havŊ a na dŢkaz ġl§pl na plyn, coģ mŊlo za n§sledek pouh® 

zabur§cen² motoru a pr§zdn® protoļen² kol. PŢda silnĨm deġtŊm nas§kla a 

zmŊkla a v t®to bahniv® bŚeļce teŅ zŢstali trļet. Kluftinger se rozhl®dl: St§li 

na lesn² cestŊ, kolem nich rostly do vĨġky obrovsk® jedle, mezi kterĨmi se 
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t§hla jen ¼zk§ cestiļka. Pod²val se nahoru ï poŚ§d lilo jako z konve. Jako 

vģdycky, napadlo ho.  

ĂJeġtŊ to do tohoñ, zasupŊl komisaŚ. ĂNo jo, tak mus²me holt j²t pŊġky. 

NemŢģe uģ to bejt daleko.ñ 

Strobl vystoupil se svĨm ġ®fem bez protestŢ z auta, protoģe se tak nŊjak 

c²til zodpovŊdnĨ za tu nepŚ²jemnou situaci, ve kter® se ocitli. Kluftinger mŊl 

na sobŊ jen kazajku pŚes svŊtle zelenou koġili, Strobl si alespoŔ obl®kl lehkĨ 

baloŔ§k a vyhrnul si l²mce. NemotornŊ se pot§celi aģ po kotn²ky v bl§tŊ, na 

tyto podm²nky nemŊli totiģ moc vhodnou obuv. Po p§r metrech si ale na 

chŢzi bahnem zvykli, protoģe c²tili, ģe jejich ponoģky jsou mokr® jako kdyby 

je nŊkdo ļerstvŊ vyt§hl z praļky, i kdyģ tak nevypadaly. ĻlovŊk je buŅ suchĨ, 

nebo mokrĨ, vzpomnŊl si Kluftinger na slova sv® matky, kter§ ho  i v jeho 

vŊku nab§dala, aby si vzal deġtn²k, jakmile se na obloze objevil sebemenġ² 

mr§ļek.  

ĂSakra, takovej sajrajtñ, zaklel, kdyģ se levou nohou s hlasitĨm 

mlasknut²m zaboŚil do bl§ta. Kdyģ ji opŊt vyt§hl, zŢstala mu v bahnŊ bota. 

Kluftinger balancoval na jedn® noze, aby b²lou ponoģkou neġl§pl do hnŊd® 

bŚeļky. NedaŚilo se mu ale udrģet rovnov§hu a nav²c mu prġelo do obliļeje.  

Kluftinger c²til, jak se celĨ pomalu nakl§n² doleva. M§val rukama poŚ§d 

rychleji, ale nepom§halo to. Pomalu se sesouval doleva a dozadu. Zat²mco 

padal, stihl jeġtŊ zakl²t a pak radŊji zavŚel oļi. 

ĂM§m tŊñ, zakŚiļel Strobl za n²m. PŚibŊhl sv®mu ġ®fovi na pomoc pr§vŊ 

vļas. Kluftinger se na nŊj pŚes rameno dŊkovnŊ usm§l. ĂTo bylo vo fous.ñ 

Strobl komisaŚi pomohl se narovnat, coģ nebylo ¼plnŊ tak jednoduch®, 

koneckoncŢ mu chybŊla bota. Kdyģ Kluftinger opŊt nalezl rovnov§hu, chtŊl 

se uģ Strobl vydat na cestu, ale jeho ġ®f ho zavolal zp§tky. 

ĂCo se jeġtŊ dŊje?ñ, zeptal se Strobl 

ĂMoje bota,ñ odpovŊdŊl Kluftinger. ĂNemŢģu naj²t botu. To pŚece 

nemŢģe bejt pravda! Moje bota! Moje bota!ñ PoŚ§d ta dvŊ slova opakoval, 

aģ to Stroblovi znŊlo skoro hystericky. Takģe mu pomohl hledat. 

ĂTamhle jeñ, Śekl Strobl a uk§zal na m²sto, kde Kluftinger zŢstal 

uvŊznŊn. PŚestoģe kvŢli poļas² rapidnŊ klesla teplota, Kluftingerovi bylo 

najednou vedro. Zrudl a zaļaly mu vystupovat ģilky na nose: Jeho bota se 

dala pod tou velkou hnŊdou hroudou hl²ny, kterou Strobl vyt§hl z bl§ta, 
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pouze tuġit. Pr²ma. V Kluftingerovi to vŚelo. Snaģil se tu bŚeļku z boty 

odstranit jak jen to ġlo, aby si ji mohl alespoŔ obout, ale marnŊ.  

ĂJdeme!ñ vyġtŊkl na Strobla a se znechucenĨm supŊn²m a s botou v lev® 

ruce opŊt vyrazil. Vlekl se po bl§tiv® cestŊ se zasmuġilĨm pohledem ï jen s 

jednou botou.  

Strobl se drģel p§r krokŢ za n²m. NechtŊl, aby ġ®f vidŊl, jak se usm²v§.  

ĂTo mus² bejt vonoñ, zakŚiļel Kluftinger, kdyģ dorazili na mĨtinu 

uprostŚed lesa. Nedaleko nejbliģġ²ho okraje lesa st§la mal§ dŚevŊn§ chata. 

MŊla silnŊ zarostl® zdi, kvŢli kterĨm to vypadalo, jako kdyby vyrostla ze 

zemŊ stejnŊ jako okoln² stromy. Kluftinger na okamģik zapomnŊl na pŚ²hodu 

s botou. Takov§ chata byla vģdy jeho snem. Kdo v², tŚeba jednoho dne... 

ĂTamhle je nŊjakĨ autoñ, probudil ho Strobl ze snŊn². SkuteļnŊ. 

Ļerven® kombi, to mus² bĨt LutzenbergerŢv Opel. Kluftinger rychle 

dokulhal mezi stromy. ĂHonem, pojŅ, nesm² n§s vidŊtñ, zaġeptal a m§vl na 

Strobla. ĂPŢjdeme pod®l kraje lesa a tŊsnŊ pŚed chalupou vyraz²meñ, Śekl 

komisaŚ a prstem nakreslil do vzduchu trasu, po kter® by se podle nŊj mŊli 

vydat. Strobl pŚikyvoval. S t§zavĨm pohledem poloģil ruku na pouzdro sv® 

pistole. Kluftinger tak® pokĨvnul. On s§m nechal svoji zbraŔ zasunutou.  

Skrļen² bŊģeli pod®l stromŢ smŊrem k chatŊ. Kluftinger musel zatnout 

zuby: Znovu a znovu se mu zabod§vala ġpiļat§ vŊtviļka nebo kam²nek pŚes 

ponoģku do chodidla. Nikdy by ho nenapadlo, jak kamenit§ mŢģe takov§ 

lesn² cesta bĨt. Jeho mysl ale vn²mala bolest jen tlumenŊ, protoģe byla plnŊ 

soustŚedŊna na to, co pŚinesou dalġ² minuty.  

ĂTeŅñ, vydal Kluftinger povel, kdyģ dorazili na m²sto, kter® bylo 

nejbl²ģe ke dveŚ²m chaty. RozbŊhli se. Bylo to asi jen 30 metrŢ po odkryt® 

planinŊ, kter® museli zdolat, ale Kluftingerovi se zd§lo, jako by bŊģel 

maraton. Ut²kal tak rychle, jak jen dovedl a st§le u toho poskakoval, aby 

nespadl, kdyģ se jeho lev§ noha dotkla mokr® tr§vy. Kluftinger byl pŊknŊ 

zadĨchanĨ, kdyģ t²mto svĨm ĂskokobŊhemñ dorazil ke dveŚ²m kr§tce po 

Stroblovi. Nebyl si jistĨ, jestli za jeho zrychlenĨ dech mohlo rozļ²len² nebo 

tŊch odhadem 15 kilo nadv§hy, kter® s sebou vl§ļel kolem pasu. 

Strobl s Kluftingerem se nŊkolik sekund d²vali jeden na druh®ho. Ani 

jeden se neodvaģoval zaklepat. KoneļnŊ si Kluftinger dodal odvahy. Zabuġil 

pŊst² na masivn² dŚevŊn® dveŚe: ĂPolicie, otevŚete!ñ 
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JeġtŊ neģ to doŚekl, rozļ²lil se, ģe pouģil slovo Ăpolicieñ. RadŊji mŊl jen 

zaklepat, teŅ zŚejmŊ Lutzenberga zbyteļnŊ vyplaġil. Ale v chatŊ se nic 

nehĨbalo. 

ĂPane Lutzenbergu, my v²me, ģe jste uvnitŚ. VidŊli jsme venku vaġe 

auto. OtevŚete!ñ  

Nic. 

KĨvnut²m pokynul Kluftinger sv®mu kolegovi, aby otevŚel dveŚe. Ten se 

jeġtŊ jednou hluboce nadechl a pomalu stiskl kliku. Pot® rozrazil dveŚe a 

strļil do domu zbraŔ. ĂPolicie! Pane Lutzenbergu, zvednŊte ruce nad hlavu, 

jdeme dovnitŚñ, kŚikl Strobl a trochu se mu pŚi tom klepal hlas. V domŊ se 

jeġtŊ poŚ§d nic nepohnulo. To uģ bylo i Kluftingerovi nepŚ²jemn® a poloģil 

ruku na svoji zbraŔ v pouzdŚe na opasku. 

Kluftinger a Strobl pŚimhouŚili oļi. V chalupŊ bylo ġero a kvŢli tŊģkĨm 

mrakŢm na obloze pronikalo do m²stnosti jeġtŊ m®nŊ svŊtla. Kdyģ si jejich 

oļi zvykly na pŚ²tm², uvidŊli oba policist®, ģe je pokoj pr§zdnĨ. 

ĂZatracenŊ, to snad neni moģnĨñ, zaklel Strobl, pot® co se ujistil, ģe se 

nikdo neschov§v§ ve vĨklenc²ch a pod postel². Sedl si ke stolu a zase zastrļil 

pistoli. 

ĂMysl²ġ, ģe n§s vidŊl?ñ 

ĂTo ne. To by pak musel ut®ct ven oknem. Ty jsou ale zavŚenĨñ, Śekl 

Kluftinger. Strobl se pohledem ujistil a pŚikĨvl. 

ĂA teŅ?ñ, zeptal se 

Kluftinger se kousal do spodn²ho rtu. PŚemĨġlel.  

ĂUrļitŊ mus²me pŚivolat posily. PŢjdeġ k autu a zavol§ġ kolegy. J§ tu do 

t® doby zŢstanu a poļk§m. Kdyby se vr§til.ñ 

ĂA kdyģ pŚijde?ñ, zeptal se Strobl. 

Kluftinger by tuto ot§zku nejradŊji ignoroval, ale jeho kolega mŊl 

pravdu. Co bude dŊlat, kdyģ se Lutzenberg vr§t² a naraz² tu na nŊj? 

ĂPak mŊ mus² nŊco napadnout. ProstŊ sebou hoŅ, abych tu nebyl moc 

dlouho s§m.ñ 

Strobl pŚikĨvl. Vystrļil hlavu ven, rozhl®dl se doleva doprava a vyġel do 

deġtŊ.  
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Najednou Kluftinger pŚiġel na nŊco dŢleģit®ho. VybŊhl tak® ven, 

pokulh§val bŚeļkou a zavolal na sv®ho kolegu: ĂA vyŚiŅ jim, aby pŚinesli 

boty. A ponoģky taky.ñ 

ChtŊl se otoļit zp§tky, ale v tom to uvidŊl. PŚedt²m si niļeho nevġimli. 

RozptĨlen® svŊtlo a d®ġŠ zabr§nily tomu, aby to objevili hned napoprv®.  

PŚed n²m v bahnŊ leģelo lidsk® tŊlo. 

ĂEvģene... Evģene zŢstaŔ tady.ñ KomisaŚ chtŊl zavolat sv®ho kolegu 

zp§tky, ale z jeho ¼st vyġlo jen chraptŊn². Odkaġlal si. ĂEvģene!ñ Strobl uģ 

skoro dorazil k lesu, kdyģ uslyġel hlas sv®ho ġ®fa. Otoļil se a hned mu bylo 

jasn®, ģe je to v§ģn®. Kluftinger se na nŊj ani nepod²val, jen z²ral na zem 

pŚed sebou. Strobl si otŚel kapky z promoļen®ho obliļeje. Nemohl 

rozpoznat, na co to jeho ġ®f tak fascinovanŊ z²ral. Ale vġiml si, ģe se mu z 

jeho jeġtŊ pŚed chv²l² rud®ho obliļeje vytratila jak§koli barva. Kdyģ se 

Kluftinger odvr§til, opŚel se rukama o kolena a pŚedklonil se, jakoby se mŊl 

kaģdou chv²l² pozvracet, dal se Strobl do bŊhu. 

ĂCo....?ñ Strobl se chtŊl pŢvodnŊ zeptat, co se Kluftingerovi najednou 

stalo, ale zarazil se uģ po prvn²m slovu. UvidŊl to na vlastn² oļi a pŚi tom 

pohledu mu vst§valy vlasy na z§tylku. Na deġtŊm ¼plnŊ rozmoļen® zemi 

leģel ļlovŊk. NevidŊli ho, kdyģ pŚib²hali k domu, aļkoli okolo nŊj museli 

probŊhnout jen o p§r metrŢ. Ale nebyla to jejich nedbalost, kvŢli kter® to 

tŊlo nejprve pŚehl®dli: Ten muģ ï Strobl z obleļen² a postavy usoudil, ģe to 

byl muģ a pŚepadla ho divn§ pŚedtucha, kdo to mohl bĨt ï byl tolik 

zamazanĨ bahnem, ģe se od sv®ho okol² opticky vŢbec neliġil. Ale to nebylo 

to nejhorġ². Strobl se musel nŊkolik vteŚin soustŚedit, neģ mu doġlo, ģe tŊlo 

leģ² obliļejem v bl§tŊ. Nepoznal to hned, protoģe muģova lebka byla cel§ 

rozdrcen§.  

ĂPane boģe....ñ, Strobl naġel jako prvn² znovu Śeļ. ĂPane boģe... Tohle 

jsem jeġtŊ nevidŊl.ñ Obloukem okolo tŊla doġel ke Kluftingerovi.  

ĂVġechno dobrĨ?ñ, zeptal se potichu a poloģil mu ruku na ramena. 

Kluftinger se opŊt narovnal a pŚikĨvl. 

ĂTobŊ uģ je jasnĨ, kdo to je?ñ zeptal se komisaŚ a pŚi slovŊ Ătoñ pokĨvl 

hlavou na m²sto za n²m.  

ĂNo ¼plnŊ vŊdŊt to nejde, vzhledem k tomu, jak vypad§. Ale bylo by 

pŚinejmenġ²m pravdŊpodobn®, kdyby ...ñ 
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Ă...to byl Lutzenbergñ, dokonļil Kluftinger Stroblovu vŊtu. A s hoŚkĨm 

pousm§n²m dodal: ĂN§ġ vrah.ñ 

***  

Netrvalo to ani hodinu a mal§ mĨtina byla zaplnŊna dvŊma des²tkami 

policistŢ. NŊkteŚ² nad§vali, protoģe d®ġŠ ustal jen nepatrnŊ a d§l rozm§ļel 

pŢdu. Mezit²m pŚijela tak® prvn² policejn² a z§chran§Śsk§ auta. Zat²mco 

vŊtġina kolegŢ ġla od m²sta, kde cestu blokovalo Stroblovo auto, pŊġky, 

nŊkteŚ² tam zŢstali, aby pŚek§ģej²c² vŢz odstranili. OļividnŊ se jim to 

podaŚilo.  

Kluftinger byl se Stroblem, Maierem a dvŊma pracovn²ky z oddŊlen² 

zajiġŠov§n² stop v chatŊ. SedŊl u stolu a ruļn²kem si ut²ral chodidlo. 

Ponoģku, na kter® uģ jej² pŢvodn² b²l§ barva vŢbec nebyla poznat, poloģil na 

stŢl, ļehoģ si kolegov® ze zajiġŠov§n² stop povġimli s nesouhlasnĨm 

pohledem.  

ĂStopy po voze?ñ zeptal se Kluftinger jednoho z nich. 

ĂBez ġance. V tomhle poļas². To by bylo stejn®, jako hledat hrad z p²sku 

v p²seļnĨ bouŚi.ñ  

Kluftingerovi se zd§lo pŚirovn§n² umŊle vytvoŚen®, bylo mu ale jasn®, 

co t²m bylo myġleno.  

Policista v uniformŊ strļil hlavu do dveŚ². 

ĂMrtvĨ je pravdŊpodobnŊ jistĨ Andreas Lutzenbergñ, ozn§mil a uk§zal 

pracovn²kŢm z Krimin§ln² policie penŊģenku. Maier j² vzal a pŚedal 

Kluftingerovi. Ten se na ni dlouho d²val a pak sykl: ĂDo h§je.ñ 

Strobl a Maier jen pŚikĨvli. Jejich hlavn² podezŚelĨ v pŚ²padŊ vraģdy 

Wachtera leģel jako Ămrtvola z baģinyñ uprostŚed mĨtiny v 

Hinterschweinhºfu. Ve Westallgªu. 

ĂCo budeme teŅ dŊlat?ñ, zeptal se Maier nesmŊle. 

Kluftinger hlasitŊ vydechl. ĂI kdyģ je Lutzenberg n§ġ muģ v pŚ²padŊ 

Wachtera, mysl²m, ģe za tuhle vraģdu nebude zodpovŊdnĨ.ñ Jeho slova znŊla 

hoŚce. ĂMysl²ġ, ģe to m§ co dŊlat s t²m prvn²m pŚ²padem?ñ, zeptal se Strobl. 

ĂPros²m tŊ. To vypad§ naprosto jasnŊ. Uģ jsem ti pŚece Śek', ģe do 

telefonu znŊl, jako kdyby mŊl strach. ZŚejmŊ pr§vem.ñ Kluftinger si zase 

vzpomnŊl na Lutzenbergovu vŊtu: Nic nen² tak, jak se na prvn² pohled zd§. 
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To mu teŅ znŊlo opravdu sarkasticky. Zat²mco jeġtŊ pŚed nŊkolika hodinami 

by bĨvali chytili jednoho vraha, teŅ tu leģelo dalġ² tŊlo.  

ĂNaġli jste nŊco?ñ, zeptal se Kluftinger obou pracovn²kŢ ze zajiġŠov§n² 

stop, kteŚ² si pr§vŊ balili sv® kufŚ²ky. ĂNic vĨznamnĨho. No, pŚinejmenġ²m 

spoustu otiskŢ prstŢ. Jako hledat kytky na ostrovŊ uprostŚed BodamskĨho 

jezera.ñ 

Kluftinger zavrtŊl hlavou. Ten ļlovŊk si vymĨġlel divn§ srovn§n².  

Postavil se: ĂDorazila uģ patologie?ñ 

ĂJo, uģ jsou tu nŊjakou dobu.ñ 

Neģ vyġel z chalupy, zeptal se: ĂNepŚinesl mi nŊkdo botu?ñ 

ĂEh.... to jsem ¼plnŊ.... no, v tom rozļ²len²ñ, koktal Maier. 

S m§vnut²m ruky vyġel Kluftinger ven.  

ĂFajn, nech mŊ h§dat: Chceġ shodit p§r kil a slyġels, ģe toho ļlovŊk 

nejrychleji dos§hne mas§ģ² reflexn²ch m²st na chodidlechñ, komentoval 

Georg Bºhm Kluftingerovo obut².  

Kluftinger se pousm§l. Dr. Georg Bºhm, patolog, byl asi jedinĨ, kterĨ si 

mohl dovolit mu v takov® situaci nŊco podobn®ho Ś²ct. Kluftinger mŊl tohoto 

mlad®ho doktora r§d. Sportovn² tŚic§tn²k svĨm humorem t®mŊŚ znejistil 

KluftingerŢv n§hled na svŊt. AlespoŔ co se tĨļe doktorŢ. 

ĂChci zase zaļ²t ģ²t jako naġi pŚedkov®. ĐplnŊ bez obleļen². A zaļal 

jsem od bot,ñ odvŊtil Kluftinger dokonce. 

ĂDej mi vŊdŊt, aģ budou na ŚadŊ kalhoty, abych si vļas stih' vyndat 

kontaktn² ļoļky.ñ 

Kluftinger to vzdal, na Bºhmovu pohotovost prostŊ nemŊl. 

ĂCo mi mŢģeġ Ś²ct, Dģorģ²ku?ñ VŊdŊl, ģe Bºhm nesn§ġel, kdyģ mu nŊkdo 

Śekl Dģorģ²ku. 

Bºhm kr§tce nadzvedl svoji modrou baseballovou ļepici, kter§ 

zakrĨvala jeho hust®, tmavŊ hnŊd® vlasy a chr§nila jeho op§lenĨ obliļej 

pŚed deġtŊm, a Śekl: ĂNe moc v²c, neģ je zŚejm®. Byl ubit a ta dŚevŊn§ tyļ 

t§mhle by mohla bejt vraģedn§ zbraŔ.ñ Uk§zal na velkĨ zaġpiļatŊlĨ kŢl z 

plotu, kterĨ leģel vedle tŊla. OļividnŊ byl pŚedŊl§n na smrt²c² n§stroj.  

Kluftinger se na okamģik zad²val do BºhmovĨch modrĨch oļ². Nebyla v 

nich ani stopa po l²tosti nad t²mto krutĨm zpŢsobem zabit². Asi jsou dnes 

mlad² lid® prostŊ otrlejġ², pomyslel si komisaŚ.  
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ĂJedno je ale v²cem®nŊ jistĨñ, dodal Bºhm. ĂPŚiġli jste pozdŊji jen o 

malou chv²li. Asi tak vo dvŊ nebo tŚi hodiny. D®le mrtvej nebyl.ñ 

Kluftinger na to nic neŚekl. Uģ tak se c²til dost ġpatnŊ a tato zpr§va jeho 

n§ladu nezlepġila. Poklepal Bºhmovi na rameno a se slovy ĂD²ky, pane 

doktoreñ odkulhal ke skupinŊ hl²dkovĨch policistŢ. Koutkem oka vidŊl, jak 

napravo od nŊj nŊkdo napodobuje jeho belh§n². Nemohl jim to m²t za zl®, 

opravdu vypadal ve sv® promoļen® kazajce a s chybŊj²c² botou komicky.  

ĂCopak, bahenn² z§baly?ñ, usm²val se na nŊho jeden z policistŢ. 

On ovġem nepatŚil k okruhu vybranĨch, od kterĨch by komisaŚ v t®to 

situaci snesl vtipkov§n².  

ĂUģ jste nŊco naġli?ñ, zeptal se Kluftinger provokativn²m t·nem, kterĨ 

naznaļoval, ģe nepokl§dal za moģn®, ģe by uģ policist® opravdu mohli 

pŚedloģit prvn² n§lezy. 

ĂNaġli jsme n§prsn² taġku. Vypad§ to na Andrease Lutzenberga.ñ 

Ăřekni mi nŊco, co jeġtŊ nev²mñ, odsekl Kluftinger. Z obliļejŢ policistŢ 

se hned vytratil sm²ch.  

ĂNo jo, co m§me Ś²ct, kdyģ to stopy prakticky spl§chloñ, ospravedlŔoval 

se jeden z nich. 

Kluftinger pŚikĨvl. Vypadalo to, ģe proti nŊmu pracuje dokonce i sama 

pŚ²roda. 
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5. Zusammenfassung 
 

Vorliegende Arbeit hatte zum Gegenstand die Analyse der tschechischen 

Übersetzung vom Roman Milchgeld der deutschen Autoren Volker Klüpfel und 

Michael Kobr. Das Ziel war es, die problematischen Stellen in Všetíčeks Übersetzung, 

welche zu einem erschwerten Verstehen des Textes führen, darzustellen, qualifizieren 

und analysieren. (s. Kap.1) 

Im Kapitel 2 wurden die Autoren und ihr gemeinsames Werk vorgestellt. Die 

Beliebtheit dieses Buches in Deutschland zeigen mehrere Beispiele, es handelt sich v.a. 

um Filme, Nachdrücke und weitere Bücher mit dem Leitmotiv des Kommissars 

Kluftinger. (s. Kap. 2) 

Zu Beginn der Analyse wurden die angewandten Methoden beschrieben. In der 

Arbeit wurde von Jitka Zehnalovás Theorie ausgegangen, nach welcher jede Analyse 

einer Übersetzung aus vier Schritten besteht. Jiří Levý nach wurden die Abweichungen 

gesammelt, gruppiert und beschrieben. (s. Kap. 3.1) 

Erstens wurde der Originaltext analysiert. Milchgeld wird zur Gattung des 

Kriminalromans eingeordnet, der Text ist kohärent mit umfangreichem Wortschatz und 

durchdachter Syntax. Schwerpunkt der Analyse lag auf der Charakteristik des Dialekts, 

welcher im Milchgeld zu näherer Charakteristik der Personen dient. Es geht v.a. um 

Oberallgäuer Dialekt, da sich da sich die Handlung um Altusried in Bayern abspielt. Im 

Kapitel 3.2.2 wurden erstens die Hauptmerkmale dieser Mundart beschrieben (z. B. 

Abwesenheit von nasalierten Vokalen), zweitens wurden die Personen, welche nicht nur 

in diesem Dialekt sprechen, aufgesucht und Merkmale ihrer Rede auf Beispielen 

gezeigt.  

Des Weiteren erfolgte die Analyse der Übersetzung. Die Analyse wurde nach den 

Bereichen der Abweichungen in drei Abschnitte eingeteilt: Logik, Sprachnorm und 

Kulturspezifische Aspekte. Die Beispiele wurden nummeriert und beschrieben, es 

wurden Vorschläge zur Verbesserung der Abweichungen verlegt.  

Im Abschnitt Logik handelt es sich um der Satzlogik widersprechender Einsatz von 

Konjunktion pŚestoģe mit konzessiver Bedeutung als Übersetzung für die 

Wortverbindung auch wenn. In diesem Kontext steht es im Widerspruch zum 

Originaltext und zur Logik. (s. Kap. 3.3.1) 

Im Bereich der Sprachnorm handelt es sich um zwei Kategorien: ungrammatische 

oder nicht usuelle Mittel. Was die zweite Kategorie des Usus betrifft, weist hier die 



50 
 

Übersetzung am meisten Mängel. Es geht v.a. um übermäßigen Gerbauch von 

Fremdwörtern oder inadäquate lexikalische Mittel, z. B. hlas zvuļel oder obchodn² 

dohoda mezi manģely. In manchen Beispielen wurde der Maß an Expressivität nicht 

reflektiert und die Wörter mit unterschiedlichen Stilebenen übersetzt, z. B. pinkeln 

wurde als obechc§vat übersetzt.  

In der Mehrheit wurden die lexikalischen Mittel eingesetzt, welche die Bedeutung 

nicht übertragen, oder die Ausdrücke wurden mit stilistisch nicht entsprechenden 

Äquivalenten übersetzt. Während im Ausgangstext erzielen die Stilmittel ihre 

vorgesehene Wirkung, im Zieltext verlieren sie wegen der Übersetzung an 

Konnotationen.  

Zu diesem Teil gehört auch die Analyse der Übersetzung/ Übertragung vom 

Dialekt. Diese Passagen werden nach der Form und den Übersetzungsmethoden 

untersucht. Sie werden in der Übersetzung mit Kursivschrift oder mit 

Anführungszeichen gekennzeichnet. Der Übersetzer wendet mehrere ungewandte 

Methoden an, meistens ersetzt er die stimmlosen Konsonanten mit den stimmhaften. Er 

hat auch mehrere tschechischen Mundarten (v.a. mittel- und ostmährische 

Dialektgruppen) gemischt um die Passagen zu übertragen. Dieses Verfahren gehört 

zwar zu qualifizierten Methoden der Übersetzung, es entsteht aber die Frage, in wie fern 

es in diesem Fall der Verfasser ausnutzen konnte und ob es für den Leser verständlich 

dargestellt wurde. Ich bin zum Schluss gekommen, dass die Passagen sollten 

einheitlicher sein. Das deutsche Original bleibt hinsichtlich der dialektalen 

Ausdrucksweise anschaulicher. (s. Kap. 3.3.2.2) 

Im Kapitel 3.3.3 Analyse der kulturspezifischen Aspekte wurden die Personen-, 

Orts- und Gerichtsnamen qualifiziert. Bei einer Abweichung handelt es sich um das 

Wort Milchgeld, welches auch als Namen des Romans gebraucht wurde. Das 

tschechische Ml®ļnĨ groġ entspricht dem Kontext nicht. Andere mögliche Übersetzung 

wäre z. B. Ml®ļnĨ vĨdŊlek, oder Na ml²ko.  

Im Kapitel 4 habe ich meine Übersetzung zweier Kapitel präsentiert.  

In der Mehrheit wurden die Ursachen der Abweichungen in der Kalkierung, d.h. 

wortgetreue Übersetzung festgestellt. 

Die Hypothese über die Beeinträchtigung des Romans Ml®ļnĨ groġ wegen der 

Methode der Übersetzung lässt sich verifizieren. Der Zieltext sowie der Ausgangstext 

wurden analysiert und es sind Mängel in der Übersetzung festzustellen, negative 

Abweichungen wiegen vor. Der Zieltext kann seinen Zweck nicht erfüllen, er ist nicht 
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kohärent, beeinträchtigt die stilistische Norm und in dieser Form kann er im Zielkontext 

nicht als Unterhaltungsliteratur funktionieren. Einordnung dieser Abweichungen in den 

Kontext hat bewiesen, dass es sich um erhebliche Mängel handelt, welche den 

Gesamteindruck beeinträchtigen.  

Daraus ergeben sich auch mögliche Ausblicke. Es wäre sinnvoll, eine systematische 

Umfrage nach der Rezeption des Romans bei tschechischen Lesern durchzuführen und 

den Ergebnissen zufolge eine neue Übersetzung vorzulegen.  

Die dialektalen Passagen verdienten entsprechende Übersetzungen ins 

Tschechische. Eine Aufgabe für deutsche Literaturwissenschaftler wäre dann eine 

Monographie über die beiden Autoren, oder eine genauere Analyse des Romans 

Milchgeld, bzw. aller erschienenen Bücher dieses erfolgreichen Autorenpaares.  

Meiner Meinung nach könnte eine neue Übersetzung die Zahl der Leser in 

Tschechischer Republik erhöhen. Es ist bedauerlich, dass dieser, in Deutschland 

beliebter, Roman im tschechischen Sprachgebiet unbekannt bleibt. 
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6. Résumé 
 

Předkládaná práce se zabývala analýzou českého překladu románu Milchgeld autorů 

Michaela Kobra a Volkera Klüpfela. Cílem bylo analyzovat problémová místa v 

překladu Martina Všetíčka a navrhnout možná řešení těchto nedostatků.  

V druhé kapitole byli představeni oba autoři a jejich společné dilo, v kapitole třetí 

jsou pak uvedeny metody analýzy překladu, následovány rozborem originálu se 

speciálním zaměřením na dialekt. Jedná se především o hornoallgavskou nářeční 

skupinu a výskyt těchto pasáží slouží v textu k bližší charakteristice postav. Mezi hlavní 

znaky patří např. absence nasálních vokálů.  

Samotná analýza překladu byla rozdělena na tři části: Logika, Jazyková norma a 

Kulturně specifické prvky.  U většiny příkladů je pak uvedeno i řešení odchylek a 

nesrovnalostí v textu.  

Ve většině případů se jednalo o nesprávné použití lexikálních prostředků, které buď 

nevyjadřovaly původní význam nebo nebyly stylisticky ekvivalentní.  

V části zaměřené na překlad dialektálních pasáží jsem došla k závěru, že překladatel 

používá tři metody převodu do českého jazyka:  

a) nahrazení znělých konsonantů neznělými 

b) převedení do nespisovného jazyka 

c) nahrazení výrazy z východo- a středomoravských nářečí. 

Tyto metody sice patří mezi kvalifikované překladatelské postupy, je ale otázkou, 

nakolik se je překladateli podařilo skutečně využít. Pasáže by měly být jednotnější.  

Hypotéza o ztíženém porozumění románu Ml®ļnĨ groġ kvůli jeho překladu byla 

potvrzena. V analýze převažují negativní odchylky, které narušují celkové vyznění 

textu.  
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8. Anhänge 
 

8.1 Anhang 1: Katalog der Abweichungen in Ml®ļnĨ groġ 

8.2 Anhang 2: Abschnitt des Originals 

8.3 Anhang 3: Abschnitt der tschechischen Übersetzung von Martin Všetíček 

 

8.1 Anhang 1: Katalog der Abweichungen in Ml®ļnĨ groġ 

  

N. 
Seiten (CZ - 

DE) 
Original (AT) Übersetzung (ZT) 

1 5-5 
Denn irgendwie hatte man immer zu 

wenig Zwiebeln. 

Auslassung 

2 

 

5-5 

Dass seine Frau ihm jeden Montag seine 

Spatzen kochte, trotz der „Sauerei“, die, 

wie sie immer sagte, danach die ganze 

Küche verklebte, war das Ergebnis eines 

Handels, den sie vor vielen Jahren 

abgeschlossen hatten. 

Skutečnost, že mu žena každé pondělí vařila 

oblíbené špecle, ačkoli byla potom celá 

kuchyně, jak říkávala „zasviněná“, byla 

výsledkem obchodní dohody, kterou uzavřeli 

před mnoha lety.  

3 6-6 

Nun mach halt einfach mal mit, wenn du 

erst dabei bist, macht es dir bestimmt 

Spaß, und wenn sie dich doch so dringend 

brauchen... 

Tak to prostě zkus, uvidíš, že se ti to zalíbí,a 

když tě tam tak hrozně potřebují... 

4 6-6 

Wer hat nur diese saudummen Lederhosen 

erfunden, dachte er sich bei jeder 

Bewegung.  

Kdo jen tahle přiblblá kaťata vymyslel, říkal 

si při každém kroku.  

5 6 - 7 

Die Stimme der jungen Beamtin am 

anderen Ende war erfüllt von 

professioneller Ernsthaftigkeit und 

Betriebsamkeit.  

Hlas mladé policejní úřednice na druhém 

konci linky zvučel  profesionální vážností a 

horlivostí.  
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6 7-7 
Es war lange her, dass er die letzte Leiche 

zu Gesicht bekommen hatte.  

Bylo to už dost dlouho, kdy naposled stanul 

tváří v tvář mrtvole.  

7 10 - 11 

Die Wohnung war geschmackvoll 

eingerichtet, auch wenn sie sehr teuer 

aussah. Meist war das ein Widerspruch, 

fand Kluftinger, aber in diesem Fall... 

Byt byl vkusně zařízený, přestože se tu zřejmě 

na peníze nehledělo. Většinou to bývá právě 

naopak, pomyslel si Kluftinger, ale v tomhle 

případě.. 

8 11-11 
Eines der wenigen Dinge, auf die er bei 

sich selbst stolz war 

Jedna z mála věcí, na něž byl sám před sebou 

pyšný. 

9 11-11 
Das Opfer, so viel stand fest, hatte um sein 

Leben gekämpft 

Oběť, to bylo jisté, musela bojovat o život. 

10 11 - 12 
In seiner Siebentausend-Seelen- Gemeinde 

Altusried?  

Ale tady?Ve své vesnici o sedmi tisících duší? 

V Altusriedu? 

11 13-15 

Als er an den „Grünen“ vorbeikam, wie 

seine Kollegen die uniformierten 

Polizisten nannten, bemerkte er ein 

Grinsen auf ihren Gesichtern. 

Když procházel kolem „zelinek“, jak říkali 

jeho kolegové uniformovaným policistům, 

všiml si na jejich tvářích jemných úsměšků.  

12 13-15 

Auf gar keinen Fall hätte er heute Morgen 

ihre Fragen ertragen. Sie hätten ihm nur 

ganz klar vor Augen geführt, dass es bis 

zu den Antworten noch ein mühsamer und 

langer Weg war. 

Dnes ráno by v žádném případě nesnesl její 

vyptávání.Otázky by mu jen ozřejmily, že k 

nalezení odpovědí povede ještě dlouhá a 

strastiplná cesta.  

13 16-16  
Im Moment lag sie irgendwo zwischen 

blond und sehr blond.  

Momentálně se nacházela někde mezi blond a 

blond na druhou. 

14 23 - 24 

Er machte sich einen Pfefferminztee, einen 

aus dem Teebeutel, der ihn, so hatte er 

einmal in einer ruhigen Minute 

ausgerechnet, lediglich 2,5 Cent kostete, 

plus Wasserkosten und Strom, was hier 

ohnehin Vater Staat übernahm.  

Uvařil si mátový čaj, z pytlíku, jenž ho stál – 

jak si  jednou ve volné chvilce spočítal – 

pouhých 2,5 centu plus náklady na vodu a 

proud, které na sebe stejně vzal tatíček erár.  
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15 25 - 26 
Bartschs Mitteilungsbedürfnis passte hier 

nicht zu seinem sonstigen Auftreten.  

Bartschova náhlá potřeba sdělnosti nějak 

nešla dohromady s jeho ostatním 

vystupováním.  

16 26 - 28 

Er habe gerade „g'hert“, was gestern in 

Altrusried „bossiert“ sei. Das sei eine 

„ganz heiße G 'schicht“ für die es jede 

Menge „Fingerschbidsngfui“ brauche. 

Dann machte er Kluftinger klar, dass er 

schnell „hiab- und 

schdichfesde“ Ergebnisse erwartete. 

Außerdem wolle er über alle Fortschritte 

sofort informiert werden. Kluftinger sollte 

aus diesem Grund gleich bei ihm im Büro 

vorbei schauen.  

Prý právě „zlyšel“, co se včera v Altusriedu 

„zdalo“. Je to „zatra vachrlatý bříbad“, pro 

který je třeba hodně „fajnovýho cidu v 

brzdech“. Potom Kluftingerovi nanesl, že 

rychle očekává „nebrůstřelné výzledky“. 

Kromě toho chce být okamžitě informován o 

všech pokrocích. Kluftinger se z tohoto 

důvodu má hned dostavit do jeho kanceláře.  

17 32 - 34 

Er dachte gar nicht daran, den Rest in eine 

Tupperdose zu packen und fuhr zurück 

nach Kempten. 

Zbytek ovšem do žádné dózy nezavřel a jel 

zpátky do Kemptenu. 

18 32-34 

Julia Wagner, geborene Wachter, war eine 

junge Frau um die dreißig. Sie trug ein 

strenges, dunkles Kostüm, dem man 

ansah, dass es teuer gewesen war. Sogar 

Kluftinger sah das.  

Julie Wagnerová, rozená Wachterová, byla 

mladá žena kolem třicítky. Měla na sobě 

decentní, tmavý kostýmek, na kterém bylo 

vidět, že byl drahý. Dokonce i Kluftinger to 

viděl. 

19 32-34 

Er hatte in Köln nicht nur einen überaus 

lukrativen, sondern auch einen 

interessanten Job.  

V Kolíně měl džob, který byl nejen nadmíru 

lukrativní, ale také velmi zajímavý.  

20 39 - 42 

Sich im Reisebüro von irgendwelchen 

braungebrannten Ex-Animateuren sagen 

lassen, „dass es diese Saison sehr in ist, 

sich beim Wellness – Package auf der 

Teneriffa – Finca seelisch zu erneuern“. Ja 

vielen Dank.  

Od nějakého opáleného ex – animátora v 

cestovní kanceláři muset strpět věty, jako že 

„v letošní sezóně je velmi in procházet 

duševní očistou pomocí wellnes-package ve 

fince na Tenerife. Mockrát děkuju.  
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21 42 - 44 
Herrschaftsakrament, was er gekauft hat, 

will ich wissen. 

Basamaterente, co kupoval, chci vědět. 

22 45 - 48 

Nicht genug, dass Ihr unsere Autos nehmt, 

Ihr meint auch noch, Ihr könnt Euch einen 

Spaß erlauben und einen stinkenden Käse 

dahin legen, wo wir den ganzen Tag sitzen 

und die Geschwindigkeit messen? 

Nestačí, že si berete naše auta,vy si ještě 

myslíte, že si můžete dovolit nás napalovat a 

dávat smradlavý sýr tam, kde musíme celý 

den sedět a měřit rychlost? 

23 48 - 51 

Sein Urteil, das er sich am Mordabend 

gebildet hatte, bestätigte sich: Er fand 

Wachters Wohnung sehr geschmackvoll. 

Hell und einladend, die Wände in erdigen 

Tönen gestrichen. Kluftinger dachte, dass 

er das bei sich zu Hause auch so machen 

könnte. […] Er nahm sich vor, bald mit 

seiner Frau über eine mögliche 

Farbveränderung zu sprechen – sobald sie 

wieder mit ihm sprechen würde.  

Úsudek, který si utvořil večer v den vraždy, se 

potvrzoval: Wachterův byt mu připadal velmi 

vkusně zařízený. Světlý a přívětivý, stěny 

vymalované sytými, teplými barvami. 

Kluftingera napadlo, že u sebe doma by si to 

taky tak mohl udělat. Předsevzal si, že se 

ženou probere potenciální změnu barevnosti – 

jakmile s ním bude opět mluvit.  

24 54 - 57 

Während ihre Schwester neben ihr wieder 

ein dunkles Business – Kostüm trug, 

merkte man Theresa ihre Künstlernatur an. 

Ihre Haare waren mit einer groben, 

vermutlich ebenfalls selbst entworfenen 

Holzspange völlig chaotisch und zufällig 

an ihrem  Hinterkopf verankert und ihre 

Kleidung wirkte wie das, was Kluftinger 

von – wenn er gehässig war, nannte er sie 

so – den„Öko-Weibern“ kannte.   

Zatímco sestra vedle ní na sobě opět měla 

tmavý manažerský kostýmek, bylo na Tereze 

poznat její umělecké založení. Prameny vlasů 

měla vzadu na hlavě zcela chaoticky a 

náhodně propleteny a protknuty robustní 

dřevěnou sponou, kterou pravděpodobně 

rovněž sama navrhla; v jejím způsobu 

oblékání pak bylo něco, co Kluftinger znal od 

„nazelenalých ekorusalek“ - jak jim říkal, 

když chtěl být jedovatý.  

25 73 - 78 

„Öch könne dön Mönn“, flüsterte die 

Sieber und Kluftinger verstand sie kaum, 

weil sie dabei ihren Mund nicht öffnete, 

sondern beinahe wie ein Bauchredner 

ohne Lippenbewegung sprach.  

„Am oho uže“zašeptala Sieberová a 

Kluftinger jí téměř nerozuměl, protože přitom 

téměř neotevřela ústa a mluvila bez jediného 

pohybu rty bezmála jako nějaký 
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břichomluvec.  

26 

112/113 - 

119 

„Mir ham g'schlossn“ [...] „Ist der net ins 

Unterland zog 'n?“ „Glaub scho“ 

„Máme zavříno“ [...] „Neodstěhoval se dolů 

do kraje?“ „Myslím, že jo“ 

27 115 - 122 

„Wer soll denn do det wohne?“ [...] „Dass 

ihr Gelbfießler au iberall eiern Grind 

herzeige miesset“ [...] „Jo, wenn ihr so 

gschiid sind, dann kinned 'r grad sell 

suche.“ 

„Gdopak, že tam má bévat?“[...] „Že vy 

blátošlapové mósete ten repák všade 

cpat'“ [...] „Jo, dyž ste tak chytrý, tak si to 

možete najít sami“ 

28 132 - 140 

Nun war es wieder so weit, es gab 

Konferenzen, es gab Pressetermine, es gab 

Hektik und man hatte – so drückte es 

Sandy manchmal aus – das Gefühl, ganz 

nah an einem sehr „wischt'schen 

Geschehen dron“ zu sein.  

A teď to tady zase bylo: porady, tiskovky, 

ruch a shon a člověk měl pocit – tak to Sandy 

někdy říkávala -, že je přímo u něčeho 

„příííšerně důležitýho“. 

29 151 - 160 
Natürlich kam er im Verlauf des Tages 

nicht so richtig dazu. 

Samozřejmě, že se k tomu během dne stejně 

nepropracoval.  

30 155 - 163 

Alles höre sich doch recht 

„vuivaschbrechnd oh“, Kluftinger und die 

Kollegen hätten sich jetzt tatsächlich 

„ohgschdrengd“. …. Sie wüssten ja, „wie 

eanst die Logn“ sei und würden dem auch 

Rechnung „trong“. Die Überstunden 

würden „eana olle“ zu hundert Prozent 

asugeglichen, dafür setze er sich schon 

ein, sie könnten sich darauf „verlossn“. 

Mit einem „Kemans guat hoam, meine 

Doman und Hean“ schloss er. 

Všechno prý to zní opravdu 

„nohozlebně“ pronesl širokým dialektem, 

Kluftinger a kolegové seskutečně 

„znažile“...Uvědomují si přece, „jag 

dramatická je ziduace“ a podle toho také 

„napínají zily“. Přesčasy budou 

„šeckém“ stoprocentně proplaceny, o to už se 

zasadí, na to se můžou „spolehnót“. A projev 

zakončil slovy „Fpořádku dojiďte domů, 

dámy a páni.“ 

31 157-166 

Er hielt die Finger schnell unter den 

Wasserhahn. Er wusste, dass ihm das auch 

die nächsten Tage noch wehtun würde. 

Rychle strčil prsty pod proud studené vody. 

Věděl, že ho budou bolet ještě několik dní. 

Ten střep měl určitě aspoň 250 stupňů.  
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Das Ding war immerhin 250 Grad heiß 

gewesen.  

32 175 – 184/5 

Strobl, der offenbar noch nicht oft hier 

gewesen war, amüsierte sich während der 

ganzen Fahrt über die seiner Ansicht nach 

kuriosen Namen, die die kleinen Dörfer 

und Weiler trugen […] wie Sibratshofen, 

Bischlecht, Ebratshofen, Harbatshofen, 

Kimpflen, Wigglis und Dreiheiligen. 

Strobl, který tu zřejmě ještě nikdy nebyl, se 

celou cestu bavil názvy vesnic a osad, které 

byly podle jeho názoru kuriózní […] 

Sibratshofen, Bischlecht, Ebratshofen, 

Harbatshofen, Kimpflen, Wigglis a 

Dreiheiligen.  

33 186 - 197 
„Du bist doch nicht der Günther Jauch. 

Jetzt sag gefälligst wo.“ 

„Copak jsme v televizním kvízu. Laskavě 

prozraď, kde to bylo.“ 

34 197 - 208 „Des is a sauberer Schlamassl“ “Zadrolená šlamastyka“ 

35 198 - 209 „San Sie fertig?“ „Už můžu?“ 

36 198-209 
„Moch'n Sie's so“, beendete Lodenbacher 

schließlich die Konferrenz. 

„Čeká vás kupa br§ce,“zakončil Lodenbacher 

konečně poradu. 

37  198- 210 

„Kennen's no die Presse verarzten?“ fragte 

er. „Sogn 's denen holt nix über 

Lutzenberg und Wachters Feindschaft. 

Und als Todesursache reicht erschlagen, 

moan ich, wie genau muss net mit 

rein.“[...]„Wos moanan Sie?“...“Jo, Sie 

mochen das schon“  

„Sf·gnete ty novináře?“ zeptal se. „Ani muk o 

nebŚ§telstv² Lutzenberg Wachter. A jako 

bŚ²ļinu smrti ŚegnŊte, rána dubĨm bŚedmŊtem, 

nic víc.“ [...] „Co Ś²g§te!?“ [...] „Jo, 

zbŚehledem“  

38 202 - 213 

„Aber früher hast dich doch auch immer 

gefreut, wenn wir dir dein Milchgeld für 

die Schule mitgegeben haben.“  

„Ale dřív jsi přece taky býval rád, když jsme 

ti dali nějakej ten grošík, aby sis mohl ve 

škole koupit mléko.“ 

39 220 - 232 

Zum anderen ein Privatmann, der in der 

Nähe von Wildpoldsried wohnte und 

Kluftinger versicherte, er könne ihm an 

alten Maschinen besorgen, was er wolle, 

Jednak jakýsi soukromník, který bydlel v 

blízkosti Wilpoldsriedu a Kluftingerovi 

nabízel, že mu sežene staré mašiny, jaké bude 

chtít, a navíc mu jich několik stojí „všade tady 
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zudem habe er einiges „umanandstehen“.  okolo“. 

40 222 - 235 

Der geheimnisvolle Hof interessierte sie 

brennend, aber als Polizisten wollten sie 

noch nicht in Erscheinung treten.  

Záhadný statek je eminentně zajímal, ale 

nechtěli, aby v nich někdo poznal policisty.  

41 227 - 240 
„Ich hab nämlich Arbeit. Du hebst mich 

auf.“ 

„Nemůžu s tebou meškat. Zdržuješ“ 

42 247 - 261 
Und warum mussten Männer immer gegen 

irgendwelche Bäume pinkeln? 

A proč musí chlapi vždycky obechcávat 

nějaké stromy? 

43 257 - 273 

„So, alles Klärchen, ich glaube, wir 

müssen weiter“, schaltete sich Bartsch in 

die Diskussion ein.  

Klärchen? Hatte er wirklich Klärchen 

gesagt? Kluftinger verspürte einen 

unbändigen Drang, laut loszulachen. 

„Tak, všechno jasénka? Myslím, že budeme 

muset dál,“ vmísil se Bartsch do diskuse. 

Jasénka? Řekl skutečně jasénka? Kluftinger 

pocítil nezvladatelnou chuť se nahlas 

rozesmát.  

44 272 – 287/8 

„Der kimmt uns ned aus,“ sagte er 

abschließend. […] Sie können sich gleich 

am Eincheck – Schalter postieren, wenn's 

wollen“, schlug Worm vor. „Es gibt da 

eine kleine BistroBar.“ Die beiden 

Kemptener waren einverstanden. Mit den 

Worten  „Hier ham's noch ein 

Funkgerät“ verabschiedete sich der 

Münchener Kollege vorerst von ihnen.  

„Nemůže nám ubl§chnout“ […] „Můžete jít 

bŚ²mo godbaven², jestli chcete,“ navrhl Wurm. 

„Je tam malé bizdro.“ Kriminalisté z 

Kemptenu souhlasili. Se slovy   „A tady m§te 

vyz²ladģgu“ se s nimi mnichovský kolega 

prozatím rozloučil. 

45 

 

290 – 306/7 

Jetzat“ sagte er, als er das Zimmer betrat. 

„Jetzt homma ean. Gott sei Dank.“  „Do 

konn eana sicher der Herr Glufdinga 

waida helfen.“ 

„Taguž“ řekl, když vstoupil do místnosti. 

„Taguž ho máme. Díky bohu.“ „Tady pan 

Gluftinga vám to rád bobíše“ 
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8.2 Anhang 2: Abschnitt des Originals (S. 198-207) 
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8.3 Anhang 3: Abschnitt der tschechischen Übersetzung von Martin 

Všetíček (S. 188-196) 
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